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Ein Kenner über die Börse.
Wer sich über allerhand Börsengeheim- 

nisse der Gründerzeit insormiren will, der 
findet reichliche Belehrung in einer 
Selbstbiographie des bekannten „Eisenbahn- 
königS" jener Zeit „Dr. S t r o u t z b e r g  
und sein Wirken. Von ihm selbst ge­
schildert", lautet der Titel eines interessanten, 
im Jah re  1876 erschienenen Buches. Uns 
interessirt es nur insofern, als es eine 
Reihe höchst drastischer Aussprüche über die 
Börse enthält, die als Urtheile eines 
Kenners Beachtung verdienen. M an höre, 
w as Stroutzberg von der Börse und dem 
Aktienwesen zu berichten weiß:

„D as Geschäft der Agiotage überhaupt" 
sagt Stroutzberg (S . 36).) „und namentlick 
be, Gründungen, giebt den vornehmen, ehr, 
lichen Banken und Bankhäusern legitim« 
M ittel, d a s P u b l i k u m z u b e r a u b e n ?

Ueber das Börsentreiben plaudert ei 
folgendes aus: „Bei eigentlichen Spekulations 
effekten, und diese können, außer währe»! 
einer M anie, nur von großen Häusern aus 
gegeben werden, ist a l l e s  u n s i c h e r  
die Dividende sowohl als der Kurs, und dc 
sehen w ir denn mich die kolossalste: 
Schwankungen. Hier spielt der sogenannt« 
Emissionskredit der betreffenden Firmen di« 
Hauptrolle, h i e r g i e b t s i c h d a s P u b l i  
k u m  d e n  B a n k i e r s  p r e i s  und kauft 
nicht nach seiner eigenen Anschauung von 
W erth, sondern a u f  V e r t r a u e n ,  u n ! 
d i e s e s  w i r d  im Effekt, wenn auch nich 
in der Absicht, i m m e r  g e m i ß b r a u c h t  
Diese großen Häuser haben weitverzweigt 
Verbindungen und ein großes Gefolge; e< 
stellt sich dadurch ein natürlicher sowohl ab 
E- . " " A k l t e r  Bedarf wie Nachfrage her 
die den M arkt eröffnet und K u r s s t e i g e  
r  u n g e n veranlaßt, l a n g e  b e v o r d i  
^ " H e i l i g u n g  d e s  g r o ß e n  P u b l i  
k u m s  stattfindet. I n  günstigen Zeitei 
werden die Papiere gleich über pari au 
die Borse gebracht, zu höheren Preise, 
zurückgekauft, damit der Kurs steigt und so 
Wie schon erwähnt, häufig bis auf da! 
doppelte und dreifache des Nominalpreise! 
getrieben Dann erst kann die Frucht, di, 
theure Aktie, m den Schoß des Publikums 
fallen, wo ste ruht, bis sie ihr richtige!

Niveau gefunden hat, oder bis Panik ihre 
V e r s c h l e u d e r u n g  veranlaßt."

Eine köstliche D arstellung! I n  der gegen­
wärtigen Zeit, wo ja  auch wieder ein 
Gründungsfieber Börse und Publikum erfaßt 
hat, ist es wohl an der Zeit, an die Aus­
sprüche eines der schlanksten G ründer zu er­
innern. Mögen sie manchem eine W arnung 
sein!

Politische Tagesschau.
Wie die „Krenzztg." erfährt, sind die 

Vorarbeiten für die Durchführung des 
P f a r r e r - B e s o l d u n g s g e s e t z e s  so 
weit gefördert, daß das finanzielle E r­
gebniß dahin feststeht, daß die Zuschuß­
fonds der Konsistorien in ausreichender 
Weise verstärkt werden könnten. E s sind in 
allen Provinzen etwa 200000 Mk. mehr 
vorhanden, als die Gemeinden durch Umlage 
aufzubringen haben.

Auch in Württemberg v e r ö d e t  das 
p l a t t e  L a n d .  Die Klagen über den Zug 
nach der S tad t sind zu oft schon erhoben 
worden, als daß man sie zu wiederholen 
brauchte. Seither w ar es ein beliebter 
Kniff, diese Entvölkerung als nur in „Ost- 
elbien" vorkommend darzustellen und den 
Junkern in die Schuhe zu schieben. Frei­
sinn und Sozialdemokratie konnten sich in 
solchen Behauptungen garnicht genug thun, 
und die Schweineställe, welche besser seien, 
als die Arbeiterwohnnngen, waren ein dann 
wieder variirter Ton auf der A gitations­
walze. Jetzt kommen aber auch aus Süd­
deutschland M ittheilungen, und zwar von 
maßgebender Stelle, welche genau denselben 
Entvölkernngsprozeß auch in den frucht­
baren ländlichen Bezirke» des Schwaben­
landes nachweisen. D as königlich württem- 
bergische Landesamt ist es, das in 
seinen Mittheilungen an der Hand wissen­
schaftlicher Darstellungen folgendes aus­
führt: „Thatsache ist, daß auf dem 86790 
Hektar großen Landgebiet der 35 Württem­
bergischen Gemeinden von über 5000 Ein­
wohnern seit 1890/95 sich wiederum die 
Menschen zusammengedrängt haben, sodaß 
am 2. Dezember 1895 6,27 Menschen auf 
1 Hektar kommen gegen 5.71 am 1. Dezbr. 
1890; während im Landesrest auf 1 Hektar

am 1. Dezember 1890 0,83, am 2. Dezbr. 
1895 nur noch 0,82 Menschen kommen. Die 
Landfläche des Königreiches Württemberg 
fängt also thatsächlich an zu veröden, die 
früher gleichmäßigere Vertheilung der 
Menschen auf die Bodeufläche ist im 
Schwinden begriffen." Sow eit der Bericht 
des Landesamtes. Diese wenigen Worte 
sprechen Bände. Also auch im gesegneten 
Süden Deutschlands Landverödnug! Wohin 
soll das führen und w as wird das Ende 
sein?

Die offiziösen „Berl. Polit. Nachr." er­
klären, daß die Gerüchte über Amtsmüdig­
keit des FinanzministerS D r. v. M i q u e t  
unbegründet seien.

Ueber Arbeiternnrnhen in O e s t e r r e i c h  
berichtet das offiziöse „Wolfs'sche Bureau" 
aus B rü n n : Ausständige Arbeiter der F irm a 
Loew -B eer in Switawka erzwängen durch 
Gewaltthaten und Drohungen in der Spinnerei 
N etti-Fischer in Lhotta - Rakotina die Ein­
stellung der Arbeit. Gendarmen verhafteten 
dabei S8 Personen, welche Wege» Verbrechens 
der Gewaltthätigkeit dem Gerichte eingeliefert 
wurden.

F r a n k r e i c h  begeht an diesem Freitag 
sein Nationalfest, den T ag  der Erstürmung 
der Bastille.

Priesterfeindliche Kundgebungen haben 
in L i l l e  im französischen Nord-Departement 
stattgefunden aus Anlaß der Freilassung des 
P a te rs  Flam inius, welcher der Ermordung 
eines Priesterschülers beschuldigt war, aber 
M angels an Beweisen auf freien Fuß gesetzt 
werden mußte. ( In  der gestrigen Nummer 
wurde die Meldung von den Krawallen irr- 
thümlich unter P a r is  gebracht.)

I n  S p a n i e n  ist eine weitere Herab­
setzung der Zivilliste gefordert worden. 
Demgegenüber hat Ministerpräsident S ilvela 
auf das bestimmteste erklärt, er werde, falls 
die Krone ein derartiges Anerbieten machen 
sollte, sich zwar nicht widersetzen, aber sofort 
zurücktreten, da er der Ansicht sei, daß die 
Zivilliste nicht dem jeweiligen Monarchen, 
sondern der Monarchie gehöre. Die 
radikalen Elemente folgern natürlich daraus, 
daß die Krone also bis jetzt kein derartiges 
Anerbieten gemacht habe, und leiten daraus 
einen neuen Grund her, weshalb anch das

Volk keine weiteren Opser zu bringe« 
brauche. Nach dieser Erklärung des 
Ministerpräsidenten wird der Verzicht, den 
die Königin-Regentin am Donnerstag ausge­
sprochen hat, vorn spanischen Volke umso 
höher angerechnet werden. Die Königin- 
Regentin hat nämlich zu gunsten des 
Staatsschatzes auf eine M illion Pesetas 
ihrer Zivilliste verzichtet. Bereits während 
des amerikanisch - spanischen Krieges ist be­
kanntlich eine Herabsetzung der Zivilliste 
aus dem freien Entschluß der Königin- 
Regentin erfolgt.

Den A m e r i k a n e r n  ist es nicht ver­
gönnt, die Früchte ihres Sieges über die 
Spanier in Ruhe zu genießen. Ein noch 
schlimmerer Feind als auf den Philippinen, 
stellt sich ihnen auf Kuba entgegen. Die 
Amerikaner haben Santiago de Cuba infolge 
der Pest geräumt. Die Epidemie w ar erst 
in den letzten vierzehn Tagen aufgetreten, 
hatte aber so schnell um sich gegriffen, daß 
die gesammte Garnison mitsammt den kom- 
mandirenden Generalen am 7. Ju li aus der 
S tad t zog und auf den Hügeln ihre Q uartiere 
aufschlug, nachdem Tags zuvor noch M ajor 
Heathwole, Oberkommissar der Vereinigten 
S taaten  in Santiago, innerhalb drei Stunden 
der Krankheit erlegen w ar. Auch unter den 
Truppen in M anzanillo ist die Pest aus- 
gebrochen, auch diese S tad t mußte unverzüglich 
geräumt werden.

I n  dem Hafen von G u a t e m a l a  werden 
Nachrichten aus New-Orleans zufolge in de» 
nächsten Tagen deutsche und englische Kriegs­
schiffe zu einer gemeinsamen F lo tten -D e­
monstration eintreffen, da die Staatsglä.nbiger 
Guatemalas weder Kapital noch Zinsen er­
langen können.

I n  der T r a n s v a a l f r a g e  erklärt 
die „Kölnische Ztg." anscheinend offiziös, 
daß sich Deutschland „keineswegs mit dem 
Gelüste träg t, zwischen England und T ran s­
vaal einzuschreiten oder ein auf Einmischung 
der Großmächte gerichtetes Vorgehen anzu­
regen". D as B la tt fügt hinzu, daß die 
Aussichten auf Erhaltung des Friedens „noch 
nicht so schlecht" sind, daß man den Krieg 
als unvermeidlich betrachten müsse. — Zu 
den Rüstungen Englands wird aus Kairo 
gemeldet: Hier treffen zahlreiche Offiziere

Nesthäkchen.
Siomail aus der Wiek von S e d d a  v. Schur id.

,  ---------------  (Nachdruck verboten .)
l49. Fortsetzung.)

„Der mächtige Heimatstrieb", sprach er 
dann ernst, „der sich, nachdem ich kaum ge- 
" A « , .'«einer Brust geregt, hat mich 
richtig gelettet, ich kam, um, freilich ohne 
mein personlrches Eingreifen, Dich an einer 
Verbindung zu hindern, welche niemals zu 
Deinem Glücke ausgeschlagen wäre. Wenn 
wie gesagt, M elittta Nordlingen und Estella 
Besany ein und dieselbe Person sind, so sage 
ich D ir, eine solche F rau  liebt man rasend 
mit allen Sinnen, man wird ihr Sklave' 
man wird aber unglücklich, wenn man sie 
«errathet, denn sie kann weder Frau, noch 
C u tte r  nn rechten Sinne des W ortes sein" 

Während Rolf die Epistel der gekränkten, 
sich Genugthuung schaffenden 

S « L ' 7 , ? L .  w ! - d - q „ ,  s,ch R-s>»°Id im 
. « - d .7  I-m-S B ruder« :

S inne des «Wort!.« « °m »d i« tte r 'M rechten 
sich jetzt, daß M etttta A l^rdm gs, er erinnert 
und in einer m ütterli» -»^m «ls eingehender 
Mit Alfred beschäftigt . "«« Weise
Szene in seinem G edächtnis""^ ^eht jene 
M elitta  das Kind wegen der'von" r s ic h e r
so stürmisch begehrten Photograph;- ^»rem  angefahren. "Urapyie zorn.g

Wie Schuppen fällt es ihm von den 
Augen — nun wertz er. an wen ihn jenes 
Bild, obzwar er es dam als nur flüchtig 
betrachtet, erinnert: an eine Photographie 
seines B ruders, die er im Nachlasse seiner 
M utter gefunden -  zwischen den Zügen 
des Jünglrngs und denen des M annes besteht 
eiye große Ähnlichkeit.

Und das O riginal jenes Bildes sitzt eben 
vor ihm, mit finster zusammengezogenen 
Brauen den Brief der Französin lesend. Nun 

Rolf das B riefblatt sinken:
-O h", sagte er, „nun weiß ich auch, 

warum sie mich ablaufen ließ und den 
Lord bevorzugte. Also das Gerücht hatte sich 
verbreitet, daß ich mein Vermögen durch 
den angeblichen Krach der Bank, in der ich 
es deponirt, verloren! Estella — M elitta 
aber brauchte einen reichen Gatten — der 
Lord entschlüpfte ihr jedoch auch; gewiß zu 
seinem Glücke ward er unmittelbar nach dem 
zwischen uns stattgcfundenen Duell tele­
graphisch zu seinem sterbenden Vater gerufen."

Rolf hatte mit tiefer Bitterkeit gesprochen, 
jetzt schaute er auf, seinem Bruder in das 
verstörte Antlitz. E r stand auf und schlang 
den Arm um den wortlos, wie vernichtet 
Dastehenden:

„Reginald, alter Junge, nimm's nicht so 
schwer; Du wirst es verwinden, und ein 
reicheres Glück wird D ir erblühen, M elitta 
hätte D ir letzteres niemals dauernd gewährt."

„Zweimal", stöhnte Reginald in tiefster 
Seelenqnal, „zweimal habe ich sie verloren! 
Aber", fuhr er fort, „erkläre mir noch eins, 
wie kommt es, daß I h r  beide, Du und 
M elitta, Euch einander unter fremdem Namen 
nähertet, Nachbarskinder aus der Wiek — 
und in Nizza tra te t I h r  Euch als F rau  von 

und H err von Rappa gegenüber!" 
der N n ?^ .""* -^  unch Rappa nannte? Als 
h a f tE  "."stoßen, legte ich in knaben-
mich R a v v a ^ „ ! ^ ^ u  Namen ab und nannte 
sich f ü r ^ m r ^ ? ' - " '  Gute, andrsten S trandLLNnL'L ZL'L
der Name zur Gewohnheit, und so kam ^ s.

daß ich ihn, solange ich im Auslande w ar, 
weiter führte. Auch nicht mit Unrecht — 
Freiherr Rolf v. Kreutz-Rappa hätte ich mich 
bereits längst nennen dürfen, allein ich wollte 
verschollen bleiben."

„Ich muß hinaus in die frische Luft", 
sagte Reginald und straffte seine Gestalt 
gewaltsam empor, „es verlangt mich danach, 
einen scharfen R itt zn machen, meine Gedanken 
müssen austoben! Bruder", rief er dann in 
ausbrechendem Gefühl, „mußten w ir beide 
an ein und derselben Klippe stranden?"

„Nicht Du, Reginald, Dein Schiff wird 
noch flott Hinaussteuern ins offene M eer, wo 
günstige Winde es in den Hafen treiben 
werden."

Schon an der T hür stehend, wandte sich 
Reginald um :

„Noch eins, Rolf — Ruth darf von 
alledem nichts erfahren, ihr Glück darf durch 
nichts getrübt werden, es ruht ja sicher in 
Axel's Händen, obgleich er M elitta 's  Bruder 
ist. Wollen w ir diese eben durchlebten 
Stunden zu den anderen Schatten unserer 
Vergangenheit betten!"

„ Ja , werfen w ir sie zu den Toten", 
klang es zurück.

DieSterneflim merten bereits am Himmel, 
als Reginald auf schaumbedecktem, abgehetzten 
Roß nach Kreutz zurückkehrte.

E r hatte Odin die Zügel gelassen, mochte 
das Thier sich selber einen Weg suchen, ihm 
w ar alles gleich, sein Lebenspfad schien wie 
in undurchdringliches Dunkel gehüllt vor ihm 
zu liegen. Und das kluge Thier hatte ihn auf 
einer Stratze dahingetragen, die er in den 
letzten Wochen am häufigsten auf seinen

Ritten gewählt; nach Treuenhoff hatte eS 
ihn ja stets mächtig gezogen.

Reginald, in eine F lu t quälender Ge­
danken versunken, hatte nicht darauf ge­
achtet, in welcher Richtung Odin ihn dahin« 
trug, dann hatten tief herabhängende Zweige 
sein Haupt gestreift, und als er um sich 
schaute, hatte er sich neben der Treuenhoff- 
schen Parkmauer befunden.

Unwillkürlich hatte er die Zügel fester 
angezogen und einen sehnsüchtigen, langen 
Blick durch das gelbliche Laub in den Park 
Hineingesandt. E r nahm Abschied von einem 
Glück, dessen Erblühen die alten Linden hier 
zweimal zugeschaut.

Nun w ar dieses Glück todt!
Unbeweglich saß Reginald im S attel, ihm 

ist's, als starre er auf lauter Gräber.
D as W etter w ar plötzlich umgeschlagen, 

ein scharfer Windstoß, der Vorbote einer 
stürmischen Nacht, fegt über das Land daher, 
die am Boden liegenden welken, halb zu­
sammengerollten B lätter zu tollem Tanze 
emporwirbelnd.

Herbst, wohin der Blick sich auch wendet. 
Bald, bald kommt der W inter und begräbt 
die gealterte, müde Erde unter seinem weißen 
Tuche. Wer doch, wie sie, nach stillem 
Winterschlafe wieder auferstehen konnte — 
neu belebt, verjüngt, von fröhlichen Hoffnungen 
bese lig t. . .

Reginald w irft sein Pferd herum und 
jagt querfeldein durch Busch und Brach, über 
die gelben Stoppeln, die so trostlos und öde 
aussehen . . .

Nach einer schlaflos verbrachten Nacht, 
in der S tu rm  und Regen heftig an die 
Fenster geklopft, t r a t  Reginald aus seinem 
Schlafgemache in sein Kabinet.



ein. General Talbot und andere Offiziere, 
selbst solche, die krank sind, erhielten Befehl, 
ihren Urlaub nicht anzutreten.____________

E  Deutsches Mich.
Berlin. 12. Ju li 1899.

— Der Kaiser beabsichtigt im September 
den Flotten - Herbstmanöver» theilweise bei­
zuwohnen, ehe er sich nach Schweden zur 
Jagd begiebt.

— Ih re  Majestät die Kaiserin empfing 
im Laufe des Donnerstags die Besuche der 
in Berchtesgaden zur Kur anwesenden Prinz 
Max von Baden, der Erbprinzessin von An­
halt, Prinz und Prinzessin Eduard von An­
halt und Prinzessin Marie von Meiningen. 
Auch der Prinzregent Luitpold, der sich auf 
14 Tage zu seiner Schwester, der Herzogin 
Adelgunde von Modena, nach Schloß 
Wildenwarth bei Prien begiebt, wird von 
da ans der Kaiserin einen Besuch ab­
statten.

— Wie dem .Rhein. Kur." aus Cron- 
berg gemeldet wird, statteten der Groß­
herzog und die Großherzogin von Luxem­
burg gestern M ittag Ih re r  Majestät der 
Kaiserin Friedrich auf Schloß Friedrichshof 
einen Besuch ab.

— Der Generalinspektenr der Festungen, 
Generalleutnant v. Goltz, inspizirt z. Zt. die ge- 
sammten M arine - Garnisonen auf ihren 
fortifikatorischen Schutz gegen einen Angriff 
von See her. Nachdem im Laufe der 
letzten Woche Helgoland und Kuxhafen be­
sichtigt war, hat sich der Generalinspekteur 
nach der Nordseestation begeben, um die 
Jadewerke in Augenschein zu nehmen.

— Die Nachricht, daß sämmtliche Land- 
gerichtspräsidenten auf Grund des Erlasses 
des Justizministers in diesem Jahre  mit 
Rücksicht auf die Vorarbeiten zur Einführung 
des bürgerlichen Gesetzbuches auf ihren 
Ferienurlaub verzichten, ist nach der „Pos. 
Ztg." nicht zutreffend. Allerdings haben 
einzelne Mitglieder des Richterstandes aus 
Rücksicht auf die Einführung des neuen 
bürgerlichen Gesetzbuches freiwillig auf den 
Ferienurlaub verzichtet. Von einer Verfügung 
des Justizministers ist in den betreffenden 
Kreisen aber nichts bekannt.

— V o n  u n s e r e r  M a r i n e .  Wenn die 
in diesem Jahre in Kiel auf Stapel ge­
kommenen drei Linienschiffe 0, v  und L  im 
Bau vollendet sind, so werden die siebzehn 
Linienschiffe vorhanden sein, die das Flotten- 
gesetz vom Jahre 1898 zur Bildung von zwei 
Geschwadern (eiu Schlachtenflaggschiff und 
zwei Geschwader zu je acht Linienschiffen) 
fordert. Im  Jahre 1901 wird mit dem Bau 
der beiden Linienschiffe begonnen werden, die 
als Materkalreserve dienen sollen. I n  den 
drei folgenden Jahren von 1902 bis 1904 
werden bereits die Ersatzbauten für die 
Linienschiffe „Baiern", „Baden", „Württem­
berg" und „Sachsen" in Angriff genommen.

Der Diener hatte die bereits am frühen 
Morgen eingelaufenen Postsachen auf den 
Schreibtisch gelegt. Es waren fast lauter 
Geschäftsbriefe, die Reginald mechanisch, ohne 
bei der Sache zu sein, durchflog. Er kam 
sich selbst so fremd vor, ihm w ar's, als be­
wege sich und handle nicht er selbst, sondern 
ein anderer — sein frisches, thatkräftiges, 
lebensvolles Selbst war jaZgestern gestorben.

Unter dem von irgend einer Firm a ein­
gesandten Preiskourant schiebt sich noch ein 
kleines Kouvert hervor.

Erbleichend erkennt Reginald M elitta's 
Schriftzüge. Was kann sie ihm schreiben? 
Natürlich will sie ihn auch aus der Ent­
fernung noch weiter an sich fesseln, ihn so­
lange locken, bis er ganz gefangen ist, nicht 
er, sondern sein Reichthum, sein Besitz, um 
den allein es der schönen Frau doch nur zu 
thun ist. Sie versteht ja nur das schnöde 
Geld, die Vortheile, die letzteres verschafft, 
zu lieben, ihr ganzes Wesen ist Berechnung 
und Heuchelei. Wäre sie Herrin auf Kreutz 
geworden, so hätte sie ihn, Reginald, eben 
mit auf den Kauf genommen als eine nicht 
abzuschüttelnde Zugabe. Sie hätte ihn ja 
auch um den Finger gewickelt: durch ihr be­
zauberndes Lächeln, durch ein Schmeichel- 
wort hätte sie alles bei ihm durchgesetzt.

Reginald knirscht mit den Zähnen bei 
dem Gedanken an die unwürdige Rolle, die 
die schöne Frau ihm zuertheilt. Hatte er 
ihr ehedem dazu gedient, Ewald Nordlingen's 
Eifersucht z» entfachen und ihn zu einem 
Antrage zu bewegen, so sollte er ihr jetzt zu 
erner unabhängigen Stellung in der Welt 
verhelfen. Scanne schrieb es ja — M elitta 
hatte rhn erobern wollen. d. tont vrix — um 
nicht mehr im einsamen Treuenhoff leben zu 
Müssen und nicht mehr von der Grotzmuth 
ihres Vaters abhängig zu sein.

Zornig greift Reginald nach dem Papier- 
messer und schneidet hastig das Kouvert auf. 
M ag M elitta ihm schreiben was sie will, er 
weiß jetzt, daß alle schönen Worte, die sie
macht, erlogen sind. ^  ^  . . . .

(Fortsetzung folgt.)

sodaß wir am Ende des Sextennats eine 
Schlachtflotte von 23 Linienschiffen besitzen 
werden. Auch für die drei großen Kreuzer 
„Kaiser", „Deutschland" und „König Wilhelm" 
wird im Laufe der nächsten fünf Jahre  der 
Ersatz fertiggestellt werden.

— I n  der Angelegenheit des Privat- 
dozenten Dr. Arons betreffs seiner Zu­
gehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei 
ist auf den 21. Ju li ein Termin zur Ver­
handlung vor der philosophischen Fakultät 
anberaumt.

— Am 1. August d. J s .  wird in 
Eßlingen eine von der Reichsbank-Hauptstelle 
in S tu ttg a rt abhängige Reichsbank - Neben­
stelle mit Kasseneinrichtung und beschränktem 
Giroverkehr eröffnet werden.

— Die Einnahme an Wechselstempel- 
steuer des deutschen Reiches betrug in dem 
Vierteljahre vom 1. April d. J s .  bis Ende 
Jun i d. J s .  2892348 Mk., 233817 Mk. 
mehr als im gleichen Zeitraume des Vor­
jahres.

Bresla», 18. Ju li. Die Konferenz der 
preußischen Landesdirektoren, welche zur Zeit 
hier tagt, hat einstimmig beschlossen, daß das 
Recht zur Heranziehung von Fabriken, Berg­
werken und ähnlichen Unternehmungen zu 
den Präzipual-Leistungen für Wegebaulasten, 
welches sich bis jetzt auf Kreis- und Ge­
meinde-Chausseen erstreckte, auch auf die Pro- 
Vinzial-Chausseen ausgedehnt werde. Ferner 
hat sich die Konferenz mit den im Kleinbahn­
wesen gewonnenen Erfahrungen beschäftigt.

Ausland.
Petersburg, 13. Ju li. M it Rücksicht auf 

den schweren Verlust, der das Kaiserhaus 
und ganz Rußland getroffen hat, wird von 
allen festlichen Veranstaltungen, welche zu 
Ehren des deutschen Schulschiffes „Charlotte" 
vorbereitet war. Abstand genommen 
werden. Gestern stattete der Kommandant 
der „Charlotte", Kapitän zur See Millers, 
dem deutschen Botschafter Fürsten von 
Radolin und den Spitzen der russischen 
Marinebehörden Besuche ab. Fürst Radolin 
erwiderte alsbald in Begleitung des 
Legationssekretärs Grafen Brockdorff-Rantzau 
und des Militär-Attach6s M ajor Lanenstein 
den Besuch an Bord der „Charlotte".

Ueber die SchulverhSltnisse im 
Grotzherzogthum Hessen

haben die Zeitungen in den letzten Monaten 
vielfach berichtet. Noch ist der „Fall Dett- 
weiler" nicht erledigt, da wird die Auf­
merksamkeit durch einen neuen Fall schon 
wieder auf Hessen gelenkt. Diesmal handelt 
es sich um den Geh. Oberschulrath und 
Gymnasialdirektor Dr. Schiller in Gießen, 
zuglei ^ ordentlicher Professor an der Uni- 
versU.. daselbst. Schiller ist einer der be­
kanntesten Schulmänner Deutschlands; an der 
Dezemberkonferenz des Jahres hat er theil- 
genommen, und in den neuen Lehrplänen für 
die preußischen höheren Schulen ist sein Ein­
fluß deutlich zu spüren. Sein Handbuch der 
Pädagogik ist in mehreren Auflagen erschienen 
und nimmt in der Fachlitteratur unzweifel­
haft die erste Stelle ein. Wenn in den letzten 
Jahren in manchen Zeitungen Notizen er­
schienen, die Uebelstände an dem von ihm 
geleiteten Gymnasium aufzudecken schienen, so 
muß man berücksichtigen, daß Schiller auch 
als Politiker eine hervorragende Rolle spielte 
und manche Gegner hatte. Schiller hat nun 
jetzt in der „Frankfurter Zeitung" mehrere 
Aufsätze veröffentlicht, in denen er das hessische 
höhere Schulwesen einer scharfen Kritik unter­
wirft und besonders die obersten Leiter der 
Schulbehörde in schonungsloser Weise an­
greift. Er tadelt es mit rücksichtsloser Ent­
schiedenheit, daß die Räthe der Schulab- 
theilung gegenüber dem Vorsitzenden, einem 
Juristen, keinen oder nur geringen Einfluß 
gehabt hätten und daß „in allen wichtigen, 
namentlich in allen finanziellen Fragen 
schließlich die höhere staatsmännische Weisheit 
des Vorsitzenden enschied, bisweilen in nicht 
gerade rücksichtsvoller Weise". Besonders 
greift Schiller die sog. Isx Knorr vom Jahre 
1884 an, die den Lehrern die Zulagen und 
Beförderung verweigerte, wenn nicht ein be­
stimmter Prozentsatz ihrer Schüler in ihren 
Zeugnissen die Noten „im ganzen gut", „gut" 
und „sehr gut" ausweisen konnte. E r meint, 
daß diese Schulpolitik die Lehrer gezwungen 
habe, das Urtheil über die Leistungen der 
Schüler gegen ihre Ueberzeugung hinaufzu­
schrauben, und damit sei die Unwahrhaftigkeit 
geradezu systematisch erzogen worden. Die 
Folge davon sei dann gewesen, daß die 
hessischen Schulen schnell von ihrer Höhe 
herabgesunken seien, aber einen gewaltigen 
Zulauf aus der Pfalz und den benachbarten 
Theilen Preußens von solchen Schülern be­
kommen hätten, die in ihrer Heimath nicht 

k°rtkommen können. Dieser eigen- 
thumlrchen Treibhausblüthe des hessischen 
höheren Schulwesens macht« der preußische 
Unterrichtsminister jedoch ein Ende, indem

er die „Sperre über die hessischen höheren 
Schulen verhängte", d. h. er schlug alle Ge­
suche, an hessische Schulen überzusiedeln, 
kurzer Hand ab. Darauf wurde dann in 
Darmstadt endlich der Versuch gemacht, 
wieder in die alten Bahnen einzulenken.

Die Berliner „Post" bemerkt hierzu: Die 
Richtigkeit der Thatsachen, die Schiller an­
führt, ist, wie es scheint, nicht zu bezweifeln, 
und eine Umgestaltung der hessischen Schul- 
verwaltung, wie sie jetzt im Gange ist, ist 
gewiß nothwendig. Aber es fragt sich doch, 
ob Herr Schiller der Sache, für die er kämpft, 
durch die Art seines Vorgehens einen Dienst 
erwiesen hat. W ir wollen nicht mit ihm 
rechten, daß er sich zur Veröffentlichung seiner 
Beschwerden gerade die demokratische „Frank­
furter Zeitung" ausgesucht hat, das kaun 
man schließlich als Geschmacksache bezeichnen; 
aber der Regierung des Landes, in dem er 
wirkt und die auch seine vorgesetzte Behörde 
ist, hat er, ohne daß die unbedingte Noth­
wendigkeit seiner Veröffentlichung einleuchtend 
dargelegt wäre, keinen Dienst erwiesen. Und 
wir müssen doch sagen, vor einem solchen 
Vorgehen mnß einen Beamten, auch wenn 
er im Recht zu sein glaubt, doch sein Takt­
gefühl und auch sein Pflichtgefühl bewahren. 
Hiergegen hat Schiller verstoßen, und die 
hessische Regierung hat bereits die Antwort 
darauf ertheilt, indem sie schon am Tage 
nach dem ersten Artikel in der „Franks. Ztg." 
Herrn Schiller in den Ruhestand versetzt hat. 
Wie weiter gemeldet wird, hat das hessische 
Ministerium auch die Einleitung des D is­
ziplinarverfahrens gegen Schiller beschlossen. 
Die Pflicht der Regierung wird es nun sein, 
auf die öffentlich gegen sie erhobenen An­
klagen zu antworten, und wenn die ge­
tadelten Nebelstände wirklich vorhanden sein 
sollten, sie schnell und gründlich zu beseitigen.

Der ordentliche Professor der Pädagogik 
Dr. Schiller in Gießen ist nicht bloß als 
Direktor, sondern auch als Professor in den 
Ruhestand versetzt worden. Die Darmstädter 
Zeitungen bringen hierüber folgende amtliche 
Notiz: „Seine königliche Hoheit der Groß­
herzog haben am 11. Ju li den Direktor des 
Gymnasiums zu Gießen und ordentlichen 
Professor für Pädagogik in der philosophischen 
Fakultät der Landesuniversität, Geheimen 
Oberschulrath Dr. Hermann Schiller, in den 
Ruhestand versetzt." Herr Schiller hatte dem 
Minister die Veröffentlichung seiner Aufsätze 
vorher angezeigt, dieser aber dringend von 
der Veröffentlichung abgemahnt. Als nun 
der erste Artikel erschien, hat das Ministerium, 
wie dem „B. T." geschrieben wird, sofort 
Schillers Verabschiedung beschlossen und den 
Vorsitzenden der Schulabtheilung, Dr. Eisen- 
huth, nach Schloß Wolfsgarten, dem Sommer­
sitze des Großherzogs, entsandt, um die 
Sanktionirung des Beschlusses zu erbitten. 
Heute wird die Verabschiedung bereits 
publizirt.

Zum Tode des Großfürst-Thron­
folgers von Rußland.

B r e s l a n , 13. Ju li. Wie die „Schles. 
Ztg." meldet, stürzte der Großfürst - Thron­
folger Georg von Rußland am Sonntag 
früh bei einem Ausflug in die Bergland­
schaft bei Abbas-Tuman so unglücklich vom 
Rade, daß er nach heftigem Blutverluste 
an O rt und Stelle verschied.

A b b a s - T u m a n ,  13. Ju li. An der 
Stelle, an welcher der Großfürst-Thronfolger 
Georg starb, ist ein Kreuz errichtet worden. 
Gestern wurde eine Seelenmesse abgehalten, 
welcher der Großfürst Nikolaus Michailowitsch, 
die Spitzen der hiesigen Behörden und eine 
große Volksmenge beiwohnten. Bon 2 bis 
6 Uhr nachmittags wurde die Bevölkerung 
zugelassen, um an der in Marine-Uniform 
in einem provisorischen Metallsarge ruhenden 
Leiche vorüberzuziehen.

Provinzialnachrichten.
Danzig, 13. Ju li. (Verschiedenes.) Der in den 

Ruhestand tretendeKonsistorialrath Superintendent 
Dr. Franck hat sich am Sonntag beim Haupt- 
gottesdienste in der Marienkirche von seiner Ge­
meinde verabschiedet. — Bei der Schlägerei in 
einem Lokale in Heubude ist die Verletzung des 
einen Soldaten vom 128. Regiment keine tödtlrche 
gewesen, vielmehr wird der Verletzte bald wieder­
hergestellt sein. — Der Schriftsteller Dr. Wrede 
ist zur Verbüßung einer kurzen gegen rhn er­
kannten Festungshaft auf der Festung Weichsel- 
münde eingetroffen.

Neustadt, 12. Ju li. (Sein 25jähriges Priester- 
Jubiläum) beging gestern der hiesige Pfarrer und 
Dekan, Licentiat von Dombrowski. Dem sehr be­
liebten, menschenfreundlichen und toleranten Geist­
lichen waren viele Huldigungen zugedacht; er hat 
sich aber alle persönlichen Zuwendungen und Wid­
mungen verbeten und es vorgezogen, mit den 
andern, gleichfalls das Priester-Jubiläum feiern­
den Amtsbrüdern das Fest gemeinsam in TH orn  
zu begehen. Die katholische Gemeinde hat aus 
Anlaß des Jubiläums werthvolle Gegenstände, 
einen Kronleuchter, Meßgewänder rc. der Kirche 
geschenkt.

«u s der Provinz Pose», 13. Ju li. (Typhus- 
erkrankungen) nach Genuß von Obrawasser 
wurden im Kreise Schwerin festgestellt.

Lokalnachrichten.
Thor«, 13. J u li 1899. 

. .« .^ .(P e r so n a lie n .)  Der „Staatsanz." ver- 
offentlkcht die Erhebung des Landraths des Land- 
keises Elbing Rüdiger Etzdorf, in den Adelsstand. 
Ernannt ist der Spezialkommissar. Regierungs- 
Asseffor Metz in Elbing zum Regierungsrath.

— ( V o n  der Reichsbank. )  Am 16. August 
d. J s . wird in Landshut in Bayern eine von der 
Reichsbankhauptstelle in München abhängige 
Reichsbanknebenstelle mit Kasseneinrichtung und 
beschränktem Giroverkehr eröffnet werden.

- ( E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e n - P r ü f u n g . )  
Die diesjährige Herbftprüsung derjenigen jungen 
Leute, welche die Berechtigung zum einjährig-frei- 
wlUlgen Militärdienst erwerben wollen, wird 
gegen Ende September an noch näher zu bestim­
menden Tagen abgehalten werden. Die Gesuche 
um Zulassung zur Prüfung müssen bis spätestens 
den ^.August d.Js .bei  derPriifungs-Kommission 
für Einiahrlg-Freiwillige in Marienwerder ein­
gehen.

— ( D a r f  e i n  R a d f a h r e r  den B ü r g e r -  
s t e i g  d e n n  tzen,) auch wenn er sein Rad an 
der Sand führt? M it dieser für die betheiligten 
Kreise wichtigen Frage hatte sich in»äst der Straf­
senat des Oberlandesgerichts Hamburg zu be­
schäftigen. welcher in verneinendem Sinne die 
Entscheidung traf, daß nicht nur Bürgersteige, 
sondern anch Fntzwege, Promenaden- und Reit­
wege, die als solche bezeichnet sind. von Radfahrern 
auch nicht einmal zum Führen ihres Rades an 
der Hand gebraucht werden dürfen. , ^

— ( F ü r  d i e  R a d f a h r e r - G a u  f a h r t  
d e s  R a d f a h r e r g a u s  25 ( P o s e n )  nach 
Rakel, die am Sonntag stattfindet, sind vom Vor­
stände des Gaues folgende Bestimmungen getroffen 
worden: T o n r  1. Abfahrt von P o s e n  4 Uhr 
früh <105,4 Kilo»,.); von Mur. Goslin 530 Uhr, 
von Rogasen 7 Uhr, von Wongrowitz 8.15 Uhr 
bis Exin. T o u r  2. Abfahrt von G n e s e n  5 
Uhr früh <76,6 Kilometer); von Kletzko 6.15 Uhr 
über Charbowo, Abzweigung Chanssee Lovienno 
bis Janowitz, bis Elsenau; Abfahrt daselbst 8.30 
Uhr bis Exin. T o u r  3. Abfahrt von K o l m a r  
6 Uhr früh (65.2 Kilometer»; von Margonin 7.15 
Uhr, von Gollantsch 830 Uhr bis Exin. Von 
Exin aus gemeinsame Abfahrt 10.45 Uhr. Ankunft 
in Rakel 12 Uhr. T o u r  4. Abfahrt T h o r n  
5 Uhr früh. Schulitz 7.30 Uhr. Bromberg .(Bahn- 
hosstraße) 9 Uhr. in Rakel 11 Uhr. Die Rad­
fahrer ans Jnowrazlaw bis Bromberg schließen 
sich in Bromberg der Tour 4 an. T o u r  5. Ab­
fahrt D t. K r o n e  bis Schneidemühl nach Be­
lieben. Abfahrt Schneidemühl 6 Uhr früh. von 
Wirsitz 9.30 Min.. in Rakel 11 Uhr.

— ( B e t r e f f s  d e r  E i n f ü h r u n g  n e u e r
50 P f e n n i g s t ü c k e )  wird von unterrichteter 
Stelle mitgetheilt, daß es sich zunächst nur um 
Proben handelt, die auf Anregung des Schatz­
sekretärs Freiherr» v. Thielmann znr Herstellung 
einer leichter erkennbaren 50 Pfemugmunze ver­
anstaltet werden. . ^

— (Di e  E r b a u u n g  e i n e s  S p r i t z e n ­
h a u s e s )  ist nun in der gestrigen Magistrats, 
sitzung beschlossen worden. Der Kostenanschlag 
beträgt 55400 Mark. Morgen werden die Stadt­
verordneten über die Vorlage zu beschließen 
haben.

— (S ech stes P r o v i n z i a l  - B u n d e s ­
schi eß e „.) Der von der Stadt Thorn für das ur

Mbernen Bestecken und sämmtlichem Zubehör im 
Werthe von 300 Mark — ist zur Zeit im Schau­
fenster des Juweliers Herr» Hirschbergcr Breiten­
straße zur allgemeinen Besichtigung ausgestellt.

— ( S o m m e r - T h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bnreau wird uns geschrieben: Deute Freitag 
wird zu ermäßigten Preisen „Dcborah". Schau­
spiel von Dr. Mofenthal. gegeben. Am S o n n -  
t a g  Nachmittag wird zu ganz kleinen Preise» 
der Schwank von I .  von Plötz: „ De r  v e r ­
w u n s c h e n e  P r i n z "  aufgeführt. Dieser lustige 
Schwank war ein Lieblingsstück des hochseligen 
Kaisers Wilhelm 1. und wurde mit Frl. Abich 
und Herrn Vollmer in den Hauptrollen am Ber­
liner Hoftheater sehr oft gegeben Herr Vollmer, 
welcher vor kurzem sein 50iahriges Jubiläum  
gefeiert hat. gab dieses Stück als Jubiläums- 
Benefiz und fand dasselbe wiederum bei voll­
ständig ausverkauftem Hause den größten Beifall. 
Sonntag abends wird das beliebte romantische 
Gesangs - Schauspiel „Der Trompeter von 
Säkkingen" in Szene gehen.

— ( E i n G a r t e n k o n z e r t )  findet am morgigen 
Sonnabend im Waldhäuschen statt; ausgeführt 
wird dasselbe von der Kapelle des 176. Infanterie- 
Regiments unter der Leitung des Dirigenten 
Herrn Bormann. Einen eigenartigen Reiz erhält 
die Veranstaltung dadurch, daß mit ihr ein hier 
noch nicht gesehenes Wasserfeuerwerk verbunden ist. 
welches im Verein mit den sonstigen Annehmlich­
keiten des schön gelegenen Waldhäuschens und nicht 
zum Wenigsten den bekannt guten Leistungen der 
genannten Kapelle ohne Zweifel dem Konzert 
einen lebhaften Besuch sichern wird.

— ( Nacht s ch i eßen . )  Das auf morgen 
Sonnabend festgesetzt gewesene Nachtschießen ist 
von der Schießplatz-Verwaltung auf Donnerstag, 
den 20. ds-, verlegt worden.

- ( S t r a ß e n b a h n . )  Das Elektrizitätswerk 
machtdnrchJnserat in vorliegender Nummer darauf 
aufmerksam, daß die mit weißen Schildern ver­
sehenen Straßenbahnwagen nach der Schulstraße. 
diejenigen mit rothen Schildern aber nach der 
Ziegelei laufen.

— ( D i e  S p e r r e )  der rechten Durchfahrt 
des Bromberger Thores ist schon wieder auf­
gehoben.

— ( Vom Hochwasser . )  Aus Wa r s c ha u  
wird telegraphisch gemeldet: Wafferstand hier 
heute 4,55 Meter (gegen 4I7  Meter gestern).

— ( Po l i z e i be r i c ht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein grünes Portemonnaie 
mit Inhalt in der Kreitenstraße. Zurückgelaffen 
vor ungefähr zehn Tagen ein Sack Zement in 
dem Hause Klosterstraße 12, abzuholen von der 
Eigenthümerin Frau Kozlowski, Tuchmacher­
straße 10. Näheres im Polizeiselretariat.

Podgorz, 13. Ju li. (Das Schöffengericht) sprach 
den Fleischermeister N. von hier. der wegen 
Schlachtens außerhalb der für die Fleischschau be­
stimmte» Dienftstunden in eine polizeiliche Geld-
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untersucht waren. Gegen diese gerichtliche Ent­
scheidung soll Berufung eingelegt worden sein.

Podgorz. 13. Ju li. (Der hiesige Kriegerverein) 
feiert, wie bereits mitgetheilt, am künftigen Sonn­
tag sein Sommerfest. I n  Anbetracht dessen, daß 
der Ertrag desselben znm besten des Kaiser Wil­
helm-Denkmals bestimmt ist. ist der Festlichkeit 
ein besonders zahlreicher Besuch zu wünschen. Auch 
der Kriegerverein Thorn wird sich an der Veran­
staltung seines hiesigen Bruder-Vereins betbeiliaen

Stewkcn. 13. Ju li. ( Ih r  Kind erfeU begeht 
die hiesige Schule am 15. d. M ts. auf dem Schieß­
plätze im „Sohenzollernpark". "

Eingesandt.

d ! m ° - l - ^
Uttr unser Mißfallen darüber 

anssprechen, daß ein Fahrer, der dem Rennen bei­
gewohnt hat. etwa vorhandene Uebelstände oder 

von Seiten des Renn-Vereins in öffent­
licher Weise kritistrt, da jedem betheiligten Fahrer 
nicht nnr Gelegenheit geboten wird, sondern der­
selbe anch verpflichtet ist, jeden Uebelstand und 
ledes Unrecht beim Fahren, sobald dasselbe zu
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solchen Schreckcnsbildern nicht imvoniren noch 
viel weniger werden wir ihm sür Naths'chläae 
anf diese Weise Dank wissen oder dieselben be- 
folgen.

Zur Sache selbst bemerken wir. daß unser 
Matz (die Richter - Tribüne) wohl der znver- 
lasstgste rst. um sämmtlichen Vorkomnrnissen 
wahrend des Rennens auf der ganzen Bahn 
folgen zn können. Wir haben bei sehr gewissen- 
nmcht- ^^bachtung folgende Wahrnehmung ge-

.... Das erste Rennen verlief vollständig glatt 
uu.d sind hierbei weder Verstöße noch Unregel- 

Unfälle vorgekommen. Dagegen 
„Schon im ersten Fahren 

machte es sich bemerkbar, daß es auf ein regel- 
?brliches Bahnfahren nicht ankam, fuhr 

man doch eurem anten Fahrer bei der letzten 
Nnnde derart rn den Weg. daß ei» Nichtstürzen 
dieses Mannes als ei» Wunder betrachtet werden 
muß." — Es war wohl nur ein Traum des 
Einsenders!

Beim Niederrad-Hauvtsahren müssen wir frei­
lich zugeben, daß sich Unregelmäßigkeiten zuge­
tragen haben, aber nicht etwa. wie der Verfasser 
des Eingesandt sie hinstellt, sondern umgekehrt. 
Der grobe Verstoß im Hanptfahren ist nur von 
dem berühmten Berliner Rennfahrer Lutze be­
gangen worden. H err, L. hat die Nenufahr- 
Bestliiimnngen überschritten, indem er bei der 
letzten Kurve, von Sand - Königsberg IVs Meter 
EEernt, Plötzlich seinen Platz wechselte, den er 
nach den Rennmhr-Bestimmungen bis zum Ziele 
beibehalten mußte. Durch diesen groben Verstoß 
wurde der bekannte Rennfahrer Hintz so in die 
Enge getrieben, daß derselbe zurück bleiben mußte, 
um ein Unglück» welches die allerschlimmsten 
Folgen unbedingt nach sich ziehen mußte, zn ver­
hüten. Anf die Beschuldigung, daß Hintz seinen 
Gegner an den Arm faßte und ihn dadurch aus 
der Bahn drängte, wollen wir nicht näher ein­
gehen. da nicht nur jeder Rennfahrer» sondern 
mich jeder Zuschauer die Möglichkeit einer solchen 
M idlnng während des Rennens für ausge­
schlossen halten wird. Herr Lutze hätte durch 
vorerwähnten Verstoß auf Grund der Wettfahr- 
M linm uiigen disqualifizirt werden müssen, indeß 
hat das Schiedsgericht Herrn L. in Anbetracht 
!fmer sonstigen Beliebtheit und unter Berück- 
U U n n t .  weite» N-ise den dritte» Preis

Vere?n - Danersahreu wird dem

.-.M-ZSSL--Z
o-; bemerken wir hierzu, daß von den
N .  Runden, welches dieses Nennen erforderte, 
»mhe nur zwei Runde» ohne Schrittmacher ge­
fahren rst. Andererseits ist es nicht Sache des 
A relns. den Herren Rennfahrern Schrittmacher 
U .F e llen , es ist vielmehr jeder Fahrer ver- 
bW aeu  N  die erforderlichen Schrittmacher zu 
werd?» '  ^» so w en ig  kann vom Verein verlangt

...B e tre ffs  des Militarfahrens erwidern wir. 
W..dre klerne Kollision nicht etwa auf schlechtes 
Fahren der Betheiligten zurückzuführen ist. 
wudern dieselbe lediglich daher rührte, daß der 
Abtten vom Hinterrade des Fahrers Wassermann 

Den uns bei diesem Rennen noch be- 
!.onoers gemachten Borwnrf weisen wir schon aus

Grunde ganz energisch zurück, da dem Verein 
urcht zugemuthet werden kann. daß er die

größeren W e n  oder "icht. Es werden in jedem 
auch M lsA M w norte. wo Rennen stattfinden, 
k a b ^ g  hat?8^°hren mit eingelegt, und die Er- 
auch rech? daß unter dem M ilitär
D E U  auch°^bte und tM tjge Renner.sind.

sobrE"and*" .Rennen ««x A*. "L,den von uns
Während das Ewgesmrd?»,>^ ' bethEgt^hat 
aus Berlin" unterzeichnet ist ehn Rennfahrer 

Zum Schlüsse gebe» w i/..

gebend ist allein das Urtheil der

Der Wettfahr-Ausfchuß.

M anngisaltiges.
(F ü r  d a s  18. m i t t e l d e u t s c h e  B u n d e s ­

schießen) hat der Kaiser einen prachtvollen 
Ehrenpreis gestiftet. Dieser soll am 16. d. Mts. 
durch den Oberpräsidenten von Bötticher über­
reicht werden.

( U e b e r f a h r e n )  und schrecklich verstümmelt 
wurde in der Nacht znm Mittwoch anf der 
Station Nimkail der Bahnhofsvorsteher Lippert 
von dem um 11Vr Uhr abends von Breslan 
kommenden Zuge.

(Wi e  m a n  i n  P e r s i e n  s t i ehl t . )  Dre 
„russische Bank" in Teheran ist. wie bereits 
berichtet wurde, nur drei Millionen Franks 
bestohlen worden. Die jetzt vorliegenden ausführ­
liche» Berichte stelle» — so schreibt das „Neue 
Wiener Tageblatt" — dem Talent und dem 
Temperament der Individuen, welche die Bank 
beraubt haben, ein glänzendes Zeugniß aus; sie 
haben sich damit in die erste Reihe ihrer euro­
päischen Kollegen gestellt. An einem Montag 
wurde der Kassirer der russischen Bank vergebens 
in seinem Bureau erwartet. Man vermuthete, er 
habe sich bei der Rückkehr von seinem Sommer­
aufenthalte verspätet. Da er aber anch nach­
mittags nicht kam und keine Botschaft sandte, 
ging man in sein Bureau und fand anf seinem 
Schreibtische die — Kassenschlüssel liegen. Sofort 
untersuchte man die Kassen und fand sie leer; 
die „JmperialeS" und die Rubelrolleu nnd Rubel- 
päckchen waren verschwunden. Man ließ alle 
Thore schließen» alle Beamte und Bediensteten 
wurden gefangen gehalten. Die ließen sich's anch 
im Bewußtsein, daß sich in ihren Taschen nicht 
ein Frank von den gestohlenen drei Millionen be­
finde. gefallen, nur der „Nazir" (der Titel eines 
höheren Verwaltnngsbeamteu) der Bank wollte 
über eine Mauer in den Nachbargarten flüchten, 
wurde aber vom Gärtner festgenommen. „Laß' 
mich pafsiren." sagte er, und „ich gebe Dir 5000 
Tomans" (ca. 1200 Gulden). — „Behalte Deine 
5000 Tomans". antwortete der Gärtner, „und ich 
werde Dich behalten", und übergab ihn der Wache. 
Damit war einer der Diebe gefangen. Bald war 
der zweite dingfest gemacht, ein armenischer 
Schuster, bei dem man 24000 Tomans fand. Ver­
haftet. hat der Schuster sich mit einem Dolche zn 
todten versucht und sich schwere Verletzungen zu­
gefügt; er kann aber sprechen, und die persische 
Polizei wird es verstehen, ihn zum Reden zu 
bringen. Ein verdächtiger Russe wird noch gesucht, 
und die dringendste Frage ist: Wo ist der persische 
Kassirer, welcher die Hauptrolle in dieser Dieb­
stahlsaffaire spielt? Einige Wissende behaupten, 
er sei am Sonnabend vor dem Diebstahl und vor­
der Entdeckung desselben in einen Hinterhalt ge­
lockt und ermordet worden; die Mörder hätten 
dann den freien Sonntag benutzt, um den Kassen 
der russischen Bank jene» Besuch abzustatten, der 
diesen so theuer zn stehen gekommen ist. Andere 
bezichtigen den Kassirer der aktiven Theilnahme, 
wissen aber nicht, ob der persische Kassirer dem 
Russen nnd dem Armenier nur freie Hand gewährte 
und „Tantiemen" von deren Diebstählen, die 
längere Zeit vor der Entdeckung methodisch statt­
gefunden haben, erhielt oder ob er selbst der geistige 
Urheber des 3 Millionen-Diebstahls an der russischen 
Bank gewesen ist nnd sich jetzt in irgend einem 
Verstecke befindet. Man wird zugeben, daß die 
Geschichte dieses 3 Millionen-Diebstahls ebenso 
westländisch wie orientalisch-romantisch ist

( V e r s c h ü t t e t )  wurden durch den Ein 
stürz einer Wand bei einem Hausabbrnche 
in Hrtzerode fünf Personen. Der Zimmer- 
mann Schreiber wurde getödtet, drei Per­
sonen sind lebensgefährlich, eine leicht ver­
letzt. — Ferner wurden anf der Zeche 
Siebenplaneten bei Dortmund durch den 
Einsturz eines Pfeilers zwei Bergleute ver­
schüttet; erst nach großer Anstrengung 
konnte man zu den Verunglückten gelangen. 
Leider war einer derselben bereits todt, 
während der andere zwar noch lebend, aber 
schwer verletzt zu Tage gefördert wurde.

(Unglücksfa l l  an e i n e r  elektr ischen 
S t r a ß e n b a h n . )  Bei Neparatnrarbeiten 
an der Oberleitung der Heckinghauser Straßen­
bahn berührte, wie aus Barmen gemeldet 
wird, der Monteur Klincker beide Drähte 

r ete dadurch den elektrischen Strom 
durch seinen Körper. Als es ihm gelang, 
sich von den Drähten zu befreien, stürzte er 
von dem Montirungswagen zn Boden und 
trug so schwere Verletzungen davon, daß er 
nach kurzer Zeit verschied.

Vom Sommeraufenthalte unserer 
Kaiserin.

Aus Berchtesgaden wird berichtet: Am 
Bergeshang, an dem sich die königliche Villa 
erhebt und mit ihren in pompejanischem Roth 
gehaltenen Loggien weithin sichtbar ins Thal 
hinabschaut, liegt auch das „Grand Hotel", 
der neue, große, mit allem Komfort aus­
gestattete Prachtbau, der als ersten Gast die 
Kaiserin beherbergen soll. Ein weitläufiges, 
stattliches Gebäude ist es, entsprechend dem 
M ietpreis (36000 Mark), der für die Zeit 
des Aufenthaltes der kaiserlichen Familie 
gezahlt wird. Die Vorräthe für die wohl- 
eingerichtete Küche werden jedoch nicht hier 
am Orte beschafft, sondern kommen sammt 
und sonders aus Berlin. Zunächst bewohnen 
vier kleine Gäste das Hotel — unsere jüngsten 
Kaiserkinder, die sich, wie früher in Tegernsee, 
so auch in ihrer diesmaligen Alpensommer- 
frische äußerst glücklich fühlen und mit ihrer 
liebenswürdigen Munterkeit auch hier wieder 
alle Herzen gewinnen. Im  zweispännigen 
Wagen mit Dienern in einfacher, dunkler 
Livree ohne königliche Abzeichen, da sie 
inkognito hier sind, sieht man sie auf den 
prächtigen Bergstraßen der Ramsauer, der
buro-»""L.. »"uen Reichenhaller, der Salz- 
ourger, Kon,gssee - Chaussee u. s. w. dahin-

rolleu oder im Boot über die tief dunkel­
grüne, felsenummanerte Flut des Königsees 
gleiten. Auch ins Bergwerk sind die Prinzen 
schon in den neuen Vergmaunskleidern, die 
eigens dazu angefertigt worden sind und den 
kleinen Trägern unendlichen Spaß machten, 
eingefahren, haben die Gänge, den von zahl­
reichen Magnesiumfackeln beleuchteten Salzsee 
und alles übrige „Unterirdische" gebührend 
bewundert, voller Wonne die „Rutschpartie" 
in die Tiefe gemacht und versicherten bei der 
Ausfahrt, sie würden wiederkommen, „sobald 
Mama und die Bruder da wären."

Anch zu Fuß sieht man die Prinzen viel. 
zumeist in ihren einfachen blauen und weißen 
Matrosenanzügen, tapfer ausschreitend, be, 
jedem Gruß mit jugendlichem Feuereifer die 
Hüte ziehend und schwenkend, auch wohl 
„alten Bekannten", d. h. solchen, bei denen 
sie schon wiederholt vorübergegangen, bei­
spielsweise der „Erfrischungsfrau" am Fuß­
wege zum Königssee, mit den hellen Kinder­
stimmen einen munteren Gruß zurufend. — 
Das Prinzeßchen wandert ebenfalls rüstig 
umher» selbst — in den Rad-Capuchon-Mantel 
aus Loden gehüllt — im Regen! Sich in 
solchen nassen Wanderungen zn üben, ist 
leider nur allzuviel Gelegenheit! Zwar mag 
es höflich von den hohen Herren da oben 
sein, den beiden Wazmännern, dem hohen 
Göll, Hochkalter, Hochkönig nnd wie sie alle 
heißen mögen, sich zu Ehren der Kaiserin in 
ihr herrlichstes Gewand, d. h. in „Neu-Schnee" 
zn hüllen, sicher werden sie in märchenhafter 
Pracht strahlen, wenn — man sie erst sieht! 
Seit 8 Tagen aber machen sie fast uiiniiter- 
brochen „Toilette", und diese Toilette be­
deutet sür die Erde und die drunten Weilende» 
Wolken, Nebel, schlechtes Wetter. Es regnet, 
regnet, regnet in Berchtesgaden. Möchte 
unsere Kaiserin besseres Wetter finde,,!

Neueste Nachrichten.
Berlin, 14. Ju li. D as Landgericht I  

verurtheilte gestern 4 Arbeiter, die bei der 
M aifeier eine Prügelei mit arbeitenden 
Steinsetzern angefangen hatten, zu 6 resp. 
9 M onaten Gefängniß.

Hamburg, 14. Znli. Infolge der hier 
herrschenden Hitze kamen mehrere Hitzschläge 
vor. Zwei davon betroffene Arbeiter sind 
bereits gestorben.

Wilhelmshafen, 13. Juli, abends. Der 
Kreuzer „Prinzeß Wilhelm" ist hier ein­
getroffen.

Osnabrück, 13. Juli. Zu«, deutschen 
Kricgertage werden Prinz Friedrich Heinrich, 
Oberpräsident Gras Stolberg, der kom 
mandirende General von Bomsdorf und 
zahlreiche preußische, bayerische und württem 
bergische Generale hier eintreffe».

Herne, 14. Juli. Aus der Zeche 
„Recklingshausen" wurden heute früh einige 
Arbeiter verschüttet. Fünf Leichen und vier 
Schwerverwundete wurden bisher zn Tage 
gefördert. Drei werden noch vermißt.

Wildbad, 14. Juli. Dem Reichskanzler 
Fürsten zu Hohenlohe wurde gestern von 
den Kurgästen und Bewohnern eine Ovation 
dargebracht.

Wir». 14. Ju li. Der „N. sr. Pr." wird aus 
Pilsen gemeldet: 20 Schüler der Pilsener deutschen 
Gewerbeschule wurden Mittwoch Abend anf dem 
Rückmärsche von einem Ausfluge in einem 
czechischen Dorfe von etwa 30 czcchischen Knechten 
mißhandelt. Mehrere Schüler wurden verletzt. 
Einen versuchten die Czechen ins Wasser zuwerfen.

Paris, 13. Ju li. Die Senegal-Schützen der 
Expedition Marchand sind heute Nachmittag zur 
Theilnahme an der morgigen Revue» von Toulon 
kommend, hier eingetroffen und von der Bevölkerung 
lebhaft begrüßt worden.

Molde (Norwegen), 14. Juli. Die „Hohen 
zollern" traf in Begleitung der anderen 
Schiffe gestern Abend 10 Uhr im hiesigen 
Hafen ein. Der Kaiser ging sofort in 
Begleitung seiner Kavaliere an's Land 
nnd unternahm eine», anderthalbstttndigen 
Spaziergang. Bei der Rückkehr wurde Se. 
Majestät von den am Strande versammelten 
Reisenden mit Hurrahrufen begrüßt.

London. 13. Juli. Das englische Voll­
schiff „City of Pork" ist an der westaustralo 
schen Küste gescheitert; der Kapitän und elf 
Mann werden vermißt. Sieben Mann von 
der Besatzung wurden gerettet. Ferner ist 
das englische Schiff „Carlisle Castle" ebenda­
selbst mit der gesammten Besatzung unter 
gegangen.

London, 14. Juli. Die hiesigen Morgen­
blätter sprechen sich über die letzten Wahl­
rechtsreformvorschläge der Regierung Trans­
vaals sehr ungünstig aus.

Newyork, 14. Juli. Die Newyorker 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaften haben be­
schlossen, in den Anlagegrundsätzen Aende­
rungen vorzunehmen, die es den Gesell­
schaften ermöglichen, ihre Geschäfte in Preußen 
wieder aufzunehmen.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Martina»» in Thorn.

K ö n i g s b e r g .  14. Ju li. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr — Liter. — gek. — Liter. Tendenz: 
fester. Loko 42.20 Mk. Gd.. 42,40 Mk. bez-, J u li  
41.70 Mk. Gd.. August 41.40 Mk. Gd.. September 
41L0 Mk. Gd

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
14.Jnli>13.Juli

Tend. Fondsbörse: still. ^  ,  
Russische Banknoten p. Kassa

............... Banknoten
Preußische Konsols 3 .
Preußi che Konsols 3'/, °/°
Preußische Konsols 3 '/,'/«  .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Neichsanleihe 3'/."/«
Westpr. Pfandbr. 3"/<» neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,"/, .  .
Posencr Pfandbriefe 3'/,°/« -

Polnische Pfandbriefe 4'/^°/ö 
Türk. 1°/„ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4"/„. . .
Numän. Rente v. 1894 4°/« .
Disko». Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/,

Weize»: Lokoi» Newyork Oktb.
S p i r i t u s :  öOer loko. . . .

70er loko ...............................

N K L K
B e r l i n . 14. Juli- ^ (Spiritttsbericht.) 70 er

41.50 Mk. Umsatz 5000 Ltter. 50er — Mk.  
U msatz — Liter. ----------------

216-15 216-15
215-80 215-80
169-65 169-70
90-20 90-40

100-10 100-10
99-60 100-
80-20 90-30

100-25 100-25
86-60 36-70
96-90 96-80
97-30 97-30

102-20 102-10
I M -4 0 —
26-75 26-95
94-20 94-25
90-50 90—70

196-60 196-50
201-60 203-10
126-80 126-75

79'H 80v l

41^50 41—60

Thorner Marktpreise
vom Freitaa. 14. Ju li.

B e n e n n u n g

50 Kilo

3 Kilo 
1 Kilo

Schock 
1 Kilo

1 Äter

00
90
90
00
40

60
50
40
60
80
80
80
80
80
80
40
60
80
40
12
18
20
35

20
00
60
00
00
00
90
00
90
00
60

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)...................
L en .....................................
E r b s e n ............................
Kartoffeln (al te). . . .
Weizenmehl.......................
N oggenm ehl...................
B r o t .................. ....
Rindfleisch von der Keule
Banchflcisch.......................
Kalbfleisch .......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
Hammelfleisch...................
B u t t e r ...........................
Eier . . . . . . . .
Krebse................................
A a l e ................................
B re f f e n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ............................
K a rp fen ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch ................................
P e tro leu m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ (denat.). . . .  „ — ^ -------
Der Markt war mit allen Produkten reichlich 

beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 15—20 Pfennig pro

Mandel. Blumenkohl 10—30 Pfennig pro Kopf. 
Wirsingkohl 10 Pfennig pro Kopf. Weißkohl 
10-15 Pfg. pro Kopf, Rothkohl 15Pfg. pro Kopf, 
S alat 10 Pfg. pro 3 Köpfchen, Spinat 10 Pfennig 
pro Pfd.. Petersilie 5 Pf. pro Pack. Schnitt- 
lanch 5 Pfg. pro 2 Bündch.. Zwiebeln 20 Pfg. 
pro Kilo, Mohrrüben 10 Pfennig pro 3 Bund. 
Sellerie 10—20 Pfennig Pro Knolle, Rettig 
5 Pfennig pro 5 Stück, Radieschen 10 Pfennig 
pro 3 Bündchen. Schooten 10 Pfennig Pro 
Pfd.» grüne Bohnen 50 Pfennig pro Pfund, 
Wacksbohnen 50 Pfennig pro Pfund, Kirschen 
25—30 Pfennig pro Pfund, Stachelbeeren 15 
bis 20 Pfennig pro Pfnnd, Johannisbeeren 15 
Pfennig pro Pfund, Himbeeren 50 Pfennig 
pro Pfund. Blaubeeren 20 Pfennig Pro Liter. 
Erdbeeren 50-70 Pfennig pro Kilo. Wald- 
beeren 40—50 Pfennig Pro Liter. Pilze 10 
Pfg. pro 3 Näpfchen, neue Kartoffeln 8 Pfennig pro 
Kilo, Gänse 2.50-3.50 Mk. pro Stück. Enten 
2.00-3.20 Mk. pro Paar. Hühner, alte 1.00-1.50 
Mk. pro Stück. Hühner, junge 0.80-1.40 Mk. 
pro Paar, Tauben 55—60 Pfg. pro Paar.

lOOKilo

niedr.I höchst. 
P r e i s .

00
80
60
00
60
00
50
50
40
00
70
20
00
20
20

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 16. Ju li  1899. (7. n. Trinitatis.) 

Altstädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Stachowitz. — Vorm. 9V, 
Uhr Gottesdienst: Pfarrer Jacobi. 

Konfirmandenzimmer Bäckerstraßr 20; Nachmittags 
2 Uhr Gottesdienst für evangel. Taubstumme: 
Pfarrer Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche: Vormittags 9V, 
Uhr Gottesdienst: Pfarrer Heuer. Nachher
Beichte und Abendmahl. Kollekte für die 
kirchliche Armenstiftung. — NachmrttagS kem 
Gottesdienst. .. . . .  ..

Garnison-Kirche: Borm. 10'/, Ubr GotteSdlenst: 
Divrsionspfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienst: Derselbe.  ̂ ^  ^

Baptisten ° Gemeinde. Betsaal lBromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: Vorm. 10 Uhr und Nachm. 
4 Uhr Gottesdienst.

Mädchenschule in Mocker: Nachm. 5 Uhr Gottes» 
dienst: Pfarrer Heuer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: Vorm- 10 Uhr 
Gottesdienst: P farrer Endemann. Nachm. 
2 Uhr Kmdergottesdienst: Derselbe.

Gemeinde Ottlotfchin: Vorm 10 Uhr Gottes»
drenst. _________

Enthaltsamkeit» - Verein znm „Blauen Kren»'. 
(Versammlungssaal, Bäckerstraße 49, 2. Ge­
meindeschule.) Nachm. 3'/. Uhr: Gebets-Ber- 
sammlung mit Vortrag: Vorsitzender des Ver­
eins S . Streich.__________________
15. J u l i :  Sonn.-Aufgang 3.57 Uhr.

Mond-Aufgang 12L3 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.14 Uhr. 
Mond-Unterg. 10L7 Uhr



Die glückliche Geburt r irre s  
k rä f t ig e n  K o h n rs  zeigen 

! hocherfreut an
X ro m k s  und K ra n  

geb. LoloukL.

Bekanntmachung.
Das nach diesseitiger Bekannt­

machung vom 22. Ju n i 1899 fü r 
den 15. d. M ts . festgesetzte Nacht­
schießen ist auf den 20. J u l i  er. 
verlegt.

Thorn den 13. J u l i  1899.
Schießplatz - Verwaltung.

M M N U W M
nachmittags 4 Uhr

sollen die Reparaturen an der Schule 
zu Roßgarten im ganzen oder im 
einzelnen an O rt und Stelle an den 
Mindestfordernden vergeben werden. 
Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gegeben.

R o ß g a r t e n  den 13. J u li 1899.
Der Gemeindevorsteher.

Wir machen hierdurch darauf 
aufmerksam, daß die Wagen 
unserer Bahn mit we i ßen 
S c h i l d e r n  nach der Schul- 
straße, mitrothen Schildern 
nach der Ziegelei fahren.

klelclri'ritslsvei'ke
Iliorn.

Aus ein hiesiges ss. Geschäftsgrund- 
stück in allerbester Lage, m it jäh r­
licher Miethseinnahme von ca. 
1 S 0 0 0 M K .,  werden hinter 100000 
Mark (Bankgeld)

zum 1. September, evtl. auch früher 
gesucht. Anerbieten nur von Selbst- 
darleihern unter X. SS an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.________

rooo M ark
werden auf ein städt. Grundstück auf 
kürzere oder längere Zeit gesucht. An­
erbieten unter t t .  « .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Fettes

M -llM rstm ich.
Pfarrhos Grzywna.
M  bis M

8pki8k-l(gs!offkln
hat abzugeben

Zu erfragen Brückenstraße 14, 1 T r.

Gesucht
ei« klei«. Rollwagen
ohne Federn für 20 Z tr. Tragfähigkeit.

Dom Neu-Grabia.

K e lW n lie ltU M !
Hau-kamera

12X16 mit automatischem Platten­
wechsel, Zeit- und Momentverschluß, 
statt 120 Mk. für 75 Mk. zu verkaufen.

liisiiis M ir ,  A m .

3  Stück 10  Pf. 'U W  empfiehlt

ssgiirw !e8S,fflitbM siri>.

Alle Arie« Wäscht
werden sauber und billig gewaschen 
und geplättet. Bitte die geehrten 
Herrschaften um geneigte Unterstützung, 
l.. k r ltr . Ww.. Gersteustr. 14. I.. l.

Wäsche aller Art
wird zum waschen und plätten ange­
nommen. K le id e r und Blousen 
besonders billig.

Frau lVIanstein,
Mellienstraße 60.

Heute Nacht um 12'/, Uhr entschlief sanft 
nach kurzer schwerer Krankheit unsere innkgstge- 
liebte, treue Mutter, Schwieger-, Groß- und Ur­
großmutter, die verwittwete Rechtsanwalt

geb.
nach kurz vollendetem 80. Lebensjahre.

Dies zeigt mit der Bitte um stille Theilnahme 
an im Namen der Hinterbliebenen

Thorn den 14. Ju li 1899

M ann,
Königlicher Kreis-Bauinspettor.

A b  Beerdigung findet Montag den 17. morgens 
hofe?aus"statt* ^'chenhalle des a l  t  städtischen Kirch-

< A s 1 l » S L Ä S 8 ä v l L S ,

V l o l L -  « i r c k  S p r s v l s ä v L s ,
S t a l r S i r p L L i r d ,

- - - i l Ä v
ewpLedlt

Oar! Galion, Ikon»,
/lils läö tlsoker ßilarkl 23.

k'vruspreek- 
^V8v!l1u88 

1!sr. 9

I?6ru8prooL- 
^V80LIU88 

K r . 96«stav Ackermann
Thor«, Platz am Kriegerdenkmal.

Zur diesjährige» Sausaiso» 
halte bei billigsten prellen stets am Lager: 
Portland-Cement Dachpappen
Gelöschten K a lk

Ktttckkrrlk
Rohrgewebe

Gips
Uiehtröge

A»«- >»>b.Wnlribre«
Thon- irrrv Demenlkrippen

Chamollesteine
A s p h a lt

Is o lirp la ttrn

A«ll- Ni Zmextslikse«
Kach-fenfliesen

Theer
Klebemasse

Cavbolineum 
Dachpfannen 
Uägel

und alle sonstigen Baumaterialien.^
Kuotav Ackermann, Baumaterialien-Geschäst.

Zum Buudesschießen wird

ei«" 7 !'
IN miethen gesucht. Zu erfragen bei 
Herrn «tob»«», Schuhn,acherstr. 24. 
2 kl. Wohn. zu verm. Brückenstraße 22.

k r e m i ö s .
U r s h o  W s , r k o

seit 24 Isbeen dertear bewährt.
V o r t r o t v r :

O s k a r  L la m m v r ,
8k0mbv»'gvl-8is'L88e 84,

»LllfAltt-balln. — kepsnstui'vei'l<8latt.
kern8s>reol»^n80liln88 158.

„ L r in m p k " ,
feinste Küfzrahur-Murgavine,

Im Geschmack, Aroma tt. Niihrwerth gleich guter Butter
------- . empfiehlt täglich er. 8 M a l frischen Anstich,

pro Psd. 6V Psg., bei größner Abnahm Krriskrmiißlgung,

6ar! Zakriss, , ,  ̂ ' 26
-s-H-EDll' betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 

bezeichnet „ l 'e iu m p k "  aus der Fabrik von f r l i r  iiomann, 
Dissen: „Die mir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte Margarine
«  ^  chemischen Untersuchung: F e tt 89,?74o/§, Wasser 7»4!vo/^
Kochsalz und KLseftost r,8l6<>/o. Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimischungen, Kvnservirnngsmitteln und dergleichen. Bei 
emem sehr hohen Fettgehalt, ^v lier als ihn Naturbutter auszuweisen hat, 
besaß die Butter die erforderliche Konsistenz und verband mit angenehmem, 
feinem Geruch emen vorzüglichen reinen Geschmack. M it Rücksicht hierauf 
und mit Rücksicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige 
« a r s o r ln o "  al- ei» ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen bestens 
empfohlen werden. -ez. v e . Xs>»»G5, Gerichts-Cherniker.

Großes Lager von Möbelausstattungen
in jeder Holzart

der Neuzeit entsprechend zu billigsten 
Preisen.

Besichtigung des Waarenlagers 
ohne Kaufzwang.

^  PreiSaufstellungen bereitwilligst. «»
b .  V rs u lm s n n  T y o rn .

F o r m l i l a r e
M  laainaiHschastlicheil Buchfiihr«llg:

Getreide-Journal, I Ernte- u. Aussaat-Register,
Tagelohnbuch, Ausdrusch-Register,
Vieh-Journal, Futter-Tabelle, j Milch-Tabelle u. st w.

««h ick» M n . «o i» dtbtdiM Mck Biickii,
liefert

K. llombMSlii, BllPriilkerei,

und
einige Schlossergesellen

stellt ein «.oopolck Uabo»,
_________Schlossermeister.

Klemvaergesellea
finden dauernde Beschäftigung.

L .  E l b i n g f
______Spieringstraße 16.

7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenutzung, 
zu vermiethen Bachestr. 9, Part.

sucht Neustädtischer Markt 14, 1 T r.
in sauberes Aufwartemädchen wird 

von sofort gesucht.
Strobandstr. 7, parterre.

Balkonwohmmg,
5 Zimmer mit auch ohne Pserdestall, 
sofort zu verm. Brombergerstr. 56

T m - Ä r e i» .

Sonntag den 16. M s .
Ä M r t ! l c h  L llls tW « .

Abmarsch 2  Uhr von der Garnisonkirche. 
Gäste willkommen.

__________ Der Vorstand.

Haildnittker-Nkrein.
Das des Unwetters wegen ausgefallene 

findet
Montag, am 17. L«Z.»

im

..Tivott'
statt.

Anfang 7 Uhr abends.
Mitglieder freien Zutritt. — Gäste 

zahlen 20 Pfennig Entree.
________ Der Vorstand.

Z Z  r .  a a c n r c i . ,
v r , « r n ,

—— --------------—

Katharinenstr. 1
(a m  W i lh e lm s p la t z )

ist die Wohnung im zweiten, oder auf Wunsch im ersten ! 
Stock, bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, hohen Zlwmern, 
Entree und Zubehör, von sogleich oder ab 1. Oktober cr. zu > 
vermiethen L . 00M b l'0W LK i.

Z W - Fettes Fleisch "W Z
Roß fchlächterei Käckerftrahe SS.

Am Bromberger Thor.
H a r l L r o p I s

g r o ß e s  M u s e u m
für Kunst und Wissenschaft, mechanische 

Ausstellung mit Motorbetrieb. 
E in tr itt 30 Pf., M ilitä r  20 Pf., 

Kinder 15 Pf.
Eföffnung Sonnabend den 15. Luli

abends 7 Uhr.
KL. Das anatomische Museum ist 

nur für erwachsene Personen geöffnet.

G k lM M te  Pnsia«,
gute Pflege, liebevolle Behandlung 
für Mädchen jüngeren Alters. M el­
dungen a. d. Geschäftsst. d. Zeitung.

A l s  M l W i i
empfiehlt sich in und außer dem Hause

IsneÜ liv ,
Schillerstraße Nr. 7, 3 Treppen.

Z u m  W a ld fe s t
am Sonntag den 16. er. im . 
Schmeichelthale z« Pensa« stehen 
von nachmittags 1 llh r ab Wagen ! 
am Kinderheim zur Verfügung.

Schneiderei wird sauber und billig 
V gearb. Mocker, Thornerstr. 28, II.,

L > l> lM lIÜ S k M m d  L , .
wann, aued m it wsuiA U jttel, änrek 
b'Ldrilrkitioii leiebt verkäuü., tä^l. 
OedrauedsartilrelZ. Viele ^.uerLeuo. 
LataloA gratis äureli äeu Verlas 
„ver ^rverd", vaom'K.

Maurer
stellt s o f o r t  ein ^

Mallrermeister.

Vania welche mit Zithern reuen 
wollen, können sich melden. 

I-uckulrg, Gerberstr. 21, II.

7 . . ^ . .  .7 7  . Ä H m c h t t
stellt ein"  ̂2 sNn, Schillerstrave.

H a n s d ic n e r
kann s o f o r t  eintreten. i

N o ts I « lu o o u m .
M a le r g e h i l f e »

und Anstreicher finden Beschäfti­
gung bei

k»su> S cN illo i-, Malermeister, 
Schloßstraße 16.

P t t tz - D ir e k t r ie e
oder 1. Arbeiterin für ein hiesiges 
Putzgeschäft gesucht. Gest. Anerbieten . 
unter >Ä. N. 17 an die Geschäfts- < 
stelle dieser Zeitung.

M a le r g e h i l f e n
finden dauernde Beschäftigung bei

6. cksvvki, Malermeister.

Zum Bundesschießen werden

7  ju n g e  D a m e n
als Buffetkassirerittnen gesucht Zu '
erfragen bei Herrn W o k L s iI,  Schuh- 
macherstraße 24.k ia e l l  B a l lM e l b e r ,

jüngeren Man» nnt guter Handschrist, 
sucht von sogleich . .

Bangrschäft N s k ils ln .
Nlie M e r s lN

gesucht Schloßstraße 14, 1 T r.

Viktoria-Theater.
Freitag den 14. J u li 189S.
M C " Ermäßigte Preise. "M >

v o d o rs .1 »
oder

Christ u. Jüdin.
Volksschaitspiel in 4 Akten von D r. 

Mosenthal.

Sonntag den 16. J u li 18SS,
nachmittags 4 Uhr:ler WWMbm l>n»r.

Schwank in 3 Akten von I .  v. Plötz. 
(Repertoirstück des Berliner Hof­

theaters).
Abends 8 Uhr:

I s r l M M  s. W i M
Romantisches Schauspiel mit Gesang in 

5 Bildern von Hildebrandt.

Wirlkchäuschen,
Bromberger Vorstadt.

Sonnabend den 15. J u li er.:
v r » 8 8 « 8

Sattenconcett.
ausgeführt

ihres Dirigenten Herrn SormLrm, 
terbunden mit einem hier noch nicht 

gesehenen

WafferfeilMverk.
Entree pro Person 23 Psg. 

Anfang 6 '/ ,  Uhr. M A  
Zu zahlreichem Besuch ladet er- 

lebenst ein Nodont SSsUMlg.
I «iek» rläss mvine

" -^ ^ Iiö r tk s ile U  
I  ̂ llisbüsten unclä^dei

Ü3.upt-L»tLl0A Arrl.lj.8 L kraneo. W
August 8tukenbi-oi<, kill deck W

Vsutsoklanäs grösstes 
I_8p6vik1-I?st.j,rr»,6-Ver8Lttä-Hst.U8. W»

Zum Buudesschießen werden Brom- 
berqer Vorstadt

l'Z dis 1!» Alchltllk»
gesucht. N. Vollsvklägsr,

Schnhmacherstraße L 4 ,1 T r.

Ein Laufbursche
nin sofort eintreten.
8odnitl3u, Mocker, Lindenstr. 62.

Löse
losung z»l Briefen, Hauptge­
winn eine 4späiiiiige Equipage. 
Ziehung am 20. J u li cr., L 1,lO 
M ark;
Königsberger Thiergarten- 
Lo tte rie , Hauptgewinn i. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
28. Oktober cr., k 1,10 M ark; 

> zu haben in der 
Geschäftsstelle der ̂ Shsrner Preise".

^  sollst nicht ver-
^  zagen kleinnrüthig in

Tagen, wo D ir elend 
t. Es kommen die Stunden, wo 
oh Du gesunden, was D ir fehlend 
t!  1000 Dank! Hast mich sehr er- 
eut! Warst lieb und b ra v !
Gruß und Kuß Dein

8 .  H V
Täglicher Kalender.

1899.

J u l i . . .  

August.
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Druck und Berlaa von C. D o m b ro w Sk i  in Thorn. vier,»



Beilage z« Nr. 164 -er „Thorncr Presse"
Sonnabend den 15. Zuli 1899.

Provinzialnachrichten.
. .  ^ulmfee, 1 3 .J u l i .  (Der Gewerkberein der 
deutschen Maschlnenban- und Metallarbeiter) 
lk>ert sem Sommerfest am Sonntag den 23. 
« n Ä » d e r  Villa nova durch ein großes 
Murtarkonzert, ausgeführt von der Kapelle des 
21- Infanterie-Regiments von Borcke aus Thor«.

) - (  Culm. 13. Ju li. (Verschiedenes.) I n  der 
gestern hier abgehaltenen Sitzung des DeichaurteS 
der Stadtniedernlig, an der auch ein Regiernngs- 
kommiffar theilnahm, wurde beschlossen, die Bau- 
arbeiten des Schöpfwerks, die bis znm 15. No­
vember er. ausgeführt sein müssen, am 18. d M. 
m Mischke zu vergeben. I n  die Bonitirnngs- 
kommission.diesämmtlicheLändereienderNiedernng 
auf ihre Güte hin neu abzuschätzen hat. wurden 
gewählt die Herren Deichhauplmann Lippke 
Podwitz, LaiMchaftskoinniissarius Patett-Culm- 
Neudorf und Besitzer Kopper-Monta,,. -  Für die 
Ortschaften der Hohe beabsichtigt man einen 
MerdezuchtverelN ins,Leben zu rufen. -  Die Be- 
sitzerwlttwe Schotzau in Dolken verkaufte ihre 14 
preußische Morgen große Besitzung für 6650 Mk. 
an den Arbeiter Feser aus Klammer. — Die 
Roggenernte hat hier begonnen.

Kurzebrack, 13. Ju li. (Ertrunken. Kleinbahn.) 
Gestern Abend gegen 6 Uhr ertrank in der 
Weichsel beim Baden der neunjährige Knabe 
Erich Schneller; die Leiche ist noch nicht ge­
funden. — Die Verhandlungen mit den Ge- 
meinden der Niederung inbetreff der Hergäbe 
des Grund und Bodens zu der Kleinbahn sind 
größtentheils beendigt, sodaß voraussichtlich in 
nächster Zeit mit dem Bau begonnen werden 
wird.
, Gra'idenz. 13. Ju li. (Tödtlicher Unfall.) Der 
A iahnge Zmimergeselle Dietrichs aus Brattwin 
stürzte am Mittwoch auf dem Meißner'schen Holz­
hofe m Graudenz von einem Gerüst und zog sich 
Verletzungen des Rückenwirbels zu. E r wurde 
nach dem städtischen Krankenhanse gebracht, wo er 
am Donnerstag starb.

Marienwrrder, 12. Ju li. (Bon einer Kreuz 
otter gebissen) worden ist beim Pflücken von Blau­
beeren eine Frau in Rachelshof. Ehe sie ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehmen konnte, war ihr Arm 
bereits dick geschwollen. Auch auf die Brust hat 
sich die Geschwulst übertragen.

Krojanke, 12. Juli. (Der Handel mit Blau­
beeren) hat sich hier seit einigen Jahren während der 
Sommermonate zu einem stehenden Erwerbs­
zweige ausgebildet. I »  großen Scharen ziehen 
groß und klein des Morgens hinaus in unsere 
Waldungen, um am Abend mit vollen Töpfen 
u"d,Krugen heimzukehren, deren In h a lt sie dann 
theils bei der Bürgerschaft, znm größten Theil 
aber bet den Händlern, welche die beliebte Wald- 
frucht nach der Zentral-Verkanfshalle zu Berlin 
znm Versandt bringen, gegen 8 Pf. pro Liter ab­
setzen. Manche Familie erwirbt bei einigem 
Fleiße täglich 1 bis 1.50 Mark. was am Schlüsse 
der Blaubeerernte eine Gesammteinnahme von 60 
Mark und darüber ergiebt. Die Forstverwaltnng, 
welche Erlanbmßscheiiie für Beerenfammler aus­
fielt, hat bis jetzt in diesem Jahre etwa 300
K'lcher Scheine zu 36 Pf. pro Stück ausgegeben. 
— ,Dt.-Krone, 12. Ju li. (Die Errichtung einer

Pflichtet. Die veranschlagten Kosten belaufen sich 
aus 60006 Mark. Die Stadtverordneten - Vcr- 
sammlung bewilligte gestern die Summe.

Danzig. 13. Ju li. (Verschiedenes.) Herr Ge- 
bauer-Berli» hat die Friedrich-Wilhelm-Schützen­
brüderschaft ersucht, ihn gegen eine von ihm zn 
zahlende Abstandssumme von der Uebernahme des 
Schühenhauses zu entbinden. Als neuer Pächter 
hat sich ein Herr Zerbe aus Berlin gemeldet, der 
das Schiitzenhaus gegen eine Jahrcspacht von 
25000 Mark übernehmen will. — Der Provinzial- 
schulrath Dr. Kretschmann hat einen bis zum 30. 
August dauernden Urlaub angetreten. — Wegen 
größerer Unterschlagungen wurde der bei der Holz­
firma Mentz angestellte Buchhalter Seidel ver­
haftet. E r war mit dem Einkassiren von Geldern 
betraut, die er größtentheils nicht ablieferte, 
sondern in liederlicher Gesellschaft verpraßte. Bis 
jetzt beläuft sich der Fehlbetrag auf 3766 Mark. 
Bei der Verhaftung hatte Seidel, der unverheirathet 
m und  ein gutes Gehalt bezog, nur 25 Pfennig 
bei sich. — Die in den Fachkreisen durch ihre viel­
fachen Verdienste auf dem Gebiete des Transport­
wesens bekannte Aktiengesellschaft für Feld- und 
Kleinbahnen-Bedarf vormals Orenstem u. Koppel, 
Danzig ist auch auf der landwirthschastlichen Aus­
stellung in Köslin durch eine Ausstellung ihrer 
Fabrikate vertreten gewesen, welche den speziellen 
Zwecken der Landwirthschaft. Ziegeleiindnftrie rc. 
angepaßt war. Nach Prüfung der einzelnen aus- 
gestelltenGegenstände durch diePrüfnngskommission 
wurde der genannten Firma der erste Preis, einer 
silbernen Medaille, sowie eine ehrende Anerkennung 
verliehen.

Pr-Stargard. 13. Ju li. (Aufgefundene Leiche.) 
feinem Roggenfeld« fand der Besitzer Z. die 

Vo'ff°-«ner bereits ältere» Frauensperson. Die 
borrne A E e  dieselbe als die in Nenenbnrg ge- 
weiche in ^f^belichte Karoline Weiland fest. 
herumtrieb Zeit sich hier unterkunftslos 
eingetreten'se-„," Tod soll infolge Herzschlages

Allenstein 16
Mission 1) wird. wie'n°!?'E hiesige Spezialkom- 
Reglerungsrath B en seÄ " ''^ - aufgelöst. Herr 
steht, tritt z„r Verm!>s-"fi' welcher ihr vor-

»>>,, I "  "Ud m  »°x>

Müller hat sich gestern Abend "  A°L'd/chant 
linken Hüfte einen Oberschenkelbrin^^'Kb der

Wehlau 12. Ju li. (Wtf dem 'Pk^^Sogen.
Viehmarkte) waren etwa 10600 Pferde »um

Bereits am Mittwoch U ^ m  
dritten Markttage, waren auf der Bahn etwa

26000 Mark an Berfrachtungsgebühreu bezahlt. 
Der an den Pserdemarkt sich anschließende Niud- 
viehmarkt hatte einen Auftrieb von etwa 6000 
Stück.

Bromberg, 13. Ju li. (Einen Sommerausflug 
nach Culm) werden am Sonntag den 16. d. Mts. 
die Beamten, Handwerker und Arbeiter der 
hiesigeuWerkstätten-Juspektionmitihren Familien­
angehörigen unternehmen, wozu die Eisenbahn- 
verwaltung einen Sonderzng zu ermäßigten Fahr­
preisen stellt.

Brvmberg, 13. Ju li. (Den Besuch unseres 
Laildsmannes Karl Nenfeld) haben wir demnächst 
in Bromberg zu erwarten. Nenfeld ist am 
Sonntag in Northwich in Begleitung seiner 
Gattin und Tochter zn kurzem Besuche bei seinen 
Schwiegereltern eingetroffen. Wie man sich 
denken kann. war die Zusammenkunft eine sehr 
freudige, indem die Familie zum ersten Male nach 
so langer Trennung wieder vereinigt war. 
während deren Neufeld seine unbeschreiblichen 
Leiden hatte durchmachen müssen. M k ehemalige 
Sklave des Khalifen, der in trostlos herunter­
gekommenem Zustande von seinen Rettern in 
Omdnrman aufgefunden worden war. erfrent sich 
jetzt der besten Gesundheit. I n  wenigen Tagen 
geht er nach Dentfchland, um seine Angehörigen 
aufzusuchen Neufeld hat noch keinen bestimmten 
Plan für seine Zukunft entworfen. Die Schilde­
rungen seiner Gefangenschaft wird er in wenigen 
Tagen vollendet habe»; Neufeld hofft damit 
endgiltig die böswilligen Gerüchte zu zerstreuen, 
die über ihn in Umlauf gesetzt wurden, und die 
nnfrenndlichen Interpretationen so manches noth- 
gedrungenen Schrittes zu einer freundlicheren 
Auffassung umgestalten zu können. M it Ent­
husiasmus spricht er über die Anhänglichkeit 
seiner Gattin und bemerkt, daß, wenn er auch 
selbst unsäglich zu leiden gehabt habe. dennoch die 
12 jährige Ungewißheit über ihr Geschick ihm das 
allerschlimmste gewesen ist. Karl Neufeld ist 
bekanntlich in Fordon als Sohn des Sanitäts­
raths Dr. Neufeld geboren und hat in Bromberg 
das Gymnasium besucht. Die Eltern Nenfeld's 
sind todt, die zweite Frau seines Vaters lebt seit 
des letzteren Tode in Bromberg. Eine Schwester 
ist an einen Rittergutsbesitzer verheirathet lind 
lebt in Westpreuße». M it dieser steht Karl 
Nenfeld seit seiner Befreiung aus der Gefangen­
schaft des Khalifen in besonders regem Brief­
wechsel. Wie das „Bromb. Tagebl." zuverlässig 
hört, hat Nenfeld seinen Angehörigen brieflich die 
bestimmte Absicht geäußert, seine Heimat zn be­
suchen. Er will in Berlin und anderen Städten 
Vortrüge über seine Erlebnisse im Sudan und 
seine Schicksale in der Gefangenschaft halten und 
auch seine Angehörigen in Posen und West- 
prenßen besuchen- Dabei will er in den größeren 
Städten dieser Provinzen ebenfalls Vortrüge 
halten. Wir dürfen also hoffen, Nenfeld demnächst 
als Gast in unseren Mauern zu sehen und aus 
seinem Munde näheres über seine aberteuerlichen 
Schicksale zu erfahren.

Jllowo. 12. Ju li. (Kindesmord.) Bei der 
Arbeit auf dem Felde gebar die seit zwei Monaten 
verehelichte Arbeiterfrau K- in Kraflewo ein 
Kind und verscharrte es im Sande. Bald darauf 
wurde die That bemerkt und das Kind hervor­
geholt- Leider war es schon halb erstickt und 
starb nach schnell vollzogener Taufe.

Posen. 12. Ju li. (Zur Bekämpfn,,-, der
Tuberkulose). in der Provinz Posen hat sich in 
unserer Provinz ein Komitee gebildet, m, dessen

R ^ !^ e n  an Tuberkulose sterben, nnd daß etwa 
20 000 daran lerden. Dre Andaliditäts- und

MHP'DßL-ZL
""löte sich dabei indeß auf den Kreis 

beschränken, dem deren Familien- 
.diele selbstständige Handel- nnd 

Gewerbetreibende, Handwerker, Landwirthe und 
angehören. Ein Grundkapital von 

A  VOO Mark rst bereits aufgebracht. Eine Heil­
stätte ,ur 100 Lungenkranke kostet nach den 
anderwärts gemachten Erfahrungen 300000 bis 
400000 Mark. Die Verpflegung eines Kranken 
3—4 Mark. Eine Beihilfe zum Bau der Anstalt 
darf m Höhe von 20000 bis 30000 Mark von 
dem unter dem Protektorate der Kaiserin stehen­
de» deutschen Zentral-Komitee zur Errichtung 
von Heilstätte» für Lungenkranke erhofft werden. 
Das meiste muß private nnd öffentliche Opfer- 
willigkeit in der Provinz leisten. I n  einer dem­
nächst stattfindende» allgemeinen Versammlung 
soll ein Provinzial - Verein zur Bekämpfung der 
Tuberkulose als Volkskrankheit gegründet werden. 
Zur Annahme von Gaben ist die Ostbank für 
Handel und Gewerbe in Posen bereit.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 15. Ju li 1834, vor 65 

Jahren, wurde in Spanien die Jnqnisition auf­
gehoben, womit eine schreckensvolle Zeit auf­
hörte. Der leiseste Verdacht oder das falsche 
Zeugniß eines Feindes konnte vordem in die 
grauenvollen Jnquisitionskerker führen, wo man 
durch die furchtbarste» Folterqualen Geständnisse 
der Schuld zu erpressen suchte.

Thorn. 13. J u li  1899.
— ( P e r s o n a l ie n  von  d e r  S te u e r .)  Es 

sind versetzt worden: Der Steuer-Einnehmer 
2. Klasse Streckenbach von Posen als Haupt- 
steueramts-Assistent nach Dt.-Krone, der Grenz- 
Anfseher Will von Schmale,nngke» als Grenz- 
Aufseher für den Zollabfertigungsdienst nach 
Thorn und die Grenz-Aufseher Bosse und Knaack 
von Czernewitz nach Thorn. Zur Probedienst­
leistung als Grenz-Aufseher sind einberufen 
!?°rden: Der Bizefeldwebel Herrmann aus Grau- 
U U  nach SobierczhSno. der Vizewachtmeister 
Se>-n?n,̂  aus Riesenburg „ach Friedeck und der

geant Behrendt aus Graudenz nach Gollub.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der RegiernngsserretSr 
Reinke in Marienwerder ist vom 1. Ju li  d. J s .  
ab mit Pension in den Ruhestand getreten. ^

— ( Ue be r  d i e  A n s t e l l u n g  von M i l i t a r -  
A n w ä r t e r n  im K o m m n n a l d i e » st e) sind 
neue Bestimmungen erlasse». Danach sind die 
Subaltern- und Unterbeamtenstellen bei den 
Kommunen und Kommnnalverbändcn mit Aus­
nahme derjenigen, die weniger als 3000 Ein­
wohner haben, ferner bei den Jnvaliditats- und 
Altersverstcherungs - Anstalten, sowie ber städti­
schen und solchen Instituten, die ganz oder zum 
Theil aus Mitteln des Reiches, des Staates oder 
der Gemeinden erhalten werden ausschließlich des 
Forstdienstes — vorzugsweise mit Militär-An­
wärtern zu besetzen. Ausschließlich mit Militär- 
Anwärtern sind zu besetzen, falls die Besoldung 
einschließlich der Nebenbezüge mindestens 600 
Mark beträgt: 1. die Stellen im Kanzleidienst 
einschließlich der der Lohnschreiber; 2. sämmtliche 
Stelle», deren Obliegenheiten im wesentlichen in 
mechanischen Dienstleistungen bestehen und keine 
besonderen technischen Vorkenntnisse erfordern. 
Die den Militär-Anwärtern vorbehalte»?,, Stellen 
können mich Offizieren und Dcckosfizieren ver­
liehen werden, denen beim Ausscheiden aus dem 
aktiven Dienste die Aussicht auf Anstellung im 
Zivildienste gemacht worden ist. Bon den übrigen 
Bestimmungen sind folgende wichtig: Sind für 
gewisse Dienststellen besondere Prüfungen vorge­
schrieben. so hat diese auch der Militär-Anwärter 
abzulegen, auch kann die Zulassung zu dieser 
Prüfung oder die Annahme der Bewerbung über­
haupt von einer vorgängigen informatorischen Be­
schäftigung in dem betreffenden Dienstzweige ab­
hängig gemacht werden, die nicht über drei 
Monate dauern soll- Die Grundsätze treten am 
1. April 1900 in Krast.

— ( F ü r  Gas t  Ho f b e s i t z e r  wicht ig. )  
Wichtig für Gasthofsbesitzer und deren Dienst­
personal ist ein Urtheil des Berliner Land­
gerichts I, wonach Zimmermädchen i» Hotels 
Gewerbegehilstilneii, nicht Dienstmädchen sind nnd 
daher den Bestiiimiungen der Gewerbeordnung, 
nicht denen des Gesinderechtes unterliegen. Be­
gründet wird die Entscheidung mit dem Hinweis 
darauf, daß die Dienstleistungen der Zimmer­
mädchen nicht häusliche, für den Dienstherr» 
oder dessen Familienmitglieder bestimmte sind, 
sonder» mit dem Hotel-Gewerbebetrieb zusammen­
hängen. Infolgedessen steht den genannten Per­
sonen das Recht zn. Zeugnisse über ihre Leistungen 
zu verlangen.

— ( S i g n i r u n g  v o n  G ü t e r n  im V e r ­
kehr  nach R u ß l a n d . )  Es kommt häufig vor, 
daß die Signirung von Gütern nicht auf der Ver­
packung selbst, sondern nur auf Holztäselchen, 
Pappstreifen, Papier rc. erfolgt, welche dann 
mittelst Bindfaden nnd Nägeln an den Gütern be­
festigt werde». Dies hat zur Folge, daß jene An­
hängsel mit der Aufschrift unterwegs oft verloren 
gehen, wodurch dann große Unannehmlichkeiten 
und Verwechselungen der Kolli eintreten. Die 
Güterabfertignngsstellen sind deshalb angewiesen 
worden. Güter nach Rußland nur dann anzu­
nehmen, wenn die Signatur (Adresse) auf der Ver­
packung selbst angegeben ist, da andernfalls eine 
Beanstandung durch die russischen Zollämter er­
folgt.

— (Ueber  Ge wi c h t s r e v i s i o n e n )  finden 
wir in der „Elbinger Zeitung" folgenden Sprcch- 
saal-Artikel: Alljährlich begegnet man in den 
Zeitungen einer stets ziemlich gleichlautenden 
Notiz: „Bei der vorgenommene» Revision der 
Maße und Gewichte wurde wieder eine große 
Menge Gewichte beschlagnahmt, obgleich vorher 
auf die Revision aufmerksam gemacht worden ist." 
Der rücksichtsvolle Zeitungsmann unterdrückt mit 
Mühe einige moralische Schlnßbcmerkungen, wie 
z. B.: „Man kann hieraus ersehen, mit welchem 
Leichtsinn resp. Gewissenlosigkeit viele Kaufleute 
zu Werke gehe». Den Schaden trägt natürlich das 
arme Publikum, welches mit zu leichten Gewichten 
bedient wird. Es scheint, als wenn die bestehen­
den Strafen — Beschlagnahme der Gewichte und 
Geldstrafe — zu gelinde sind, da sie keinerlei 
schreckende Wirkung ausüben. Man befürwortet 
ja jetzt allgemein die Prügelstrafe, wie wäre es, 
wenn . . ." Und manch' biederer Landmann sagt 
sich beim Lesen obiger Notiz: „Seht blos, wie die 
Kerls betrügen! Und dann erzählen sie noch 
immer, sie verdienen nichts! Ich sag'Dir, Alte. 
was wir für die ganze Ernte bekommen, ver­
dienen die Kaufleute allein an den falschen Ge­
wichten; es ist blos gut, daß die Polizei so eklich 
dahinter ist!" „ In  einem überaus trüben Licht", 
wird der Kulturhistoriker nach 100 Jahren schreibe», 
„erscheinen uns die Kaufleute des 19. Jahrhunderts. 
Sie scheuten nicht die unlautersten Mittel, „in sich 
schnöden Gewinn zu verschaffen, wie eine alte 
Zeituugsnummcr beweist, in welcher angeführt ist. 
daß 1250 Gewichte von der Polizei beschlagnahmt 
worden sind. Man kann hieraus ermessen, auf 
welch' tiefer Stufe damals das moralische Nechts- 
gefühl der Kaufleute stand. Sie werden nur noch 
nbertroffen von der Verworfenheit der Margarine- 
und Saccharin-Fabrikanten, gegen welche besondere 
Gesetze geschaffen werden mußten." Alles dies 
müssen die Kaufleute ruhig über sich ergeben 
lassen. Und wie kommt d as? Wie erklärt sich 
die Thatsache, daß alljährlich so viele, den gebilde­
ten Ständen ungehörige Personen mit Polizei- 
strafen belegt werden? Liegt es wirklich an den 
Bestrafte» allein? Wir wollen sehen. Der Kauf­
mann kauft sich gute, tadellose Gewichte. Nach­
dem er sie etwa 4 Monate im Gebrauch hat, wird 
Revision angekündigt. E r besieht sich seine Ge­
wichte prüfend. Alles gut. Die Aiche ist deutlich 
erkennbar. Da findet die Revision statt, dcrAich- 
meister kommt mit seiner Goldwaage — schwupp 
-  dies ist zu leicht — wird mitgenommen. Nach­
her 1,50 Mark Polizeiftrafe. Der Kaufmann 
ärgert, wundert sich. schimpft — es hilft alles 
nichts. Wie es kommt, daß das Gewicht zu leicht 
ist? J e  nun. es ist vielleicht bei dem üblichen 
Werfen der Gewichte ein Atom abgesprungen — 
oder der Unglücksmensch hat in wahnsinniger Ver­
blendung die Gewichte putzen lassen — natürlich, 
wie können sie dann stimmen! Was soll er mache»:

Gerichtliche Entscheidung beantragen ist ganz nutz- 
l E  ist es und bezahlen muß er. 

Darauf b espricht er sich mit einem erfahrenen Freund.

AO- Tonn geht s nicht. Das wird nur am 
Mittwoch oder Sonnabend gemacht." „Mensch, 
rede nicht Unsinn, dann ist ia Wochenmarkt!" 
„Was kümmert das das Aichamt. Du denkst doch 
nicht etwa. Du bekommst sie denselben T ag?" „Na. 
was denn?" „Wenn es gut geht, bekommst Du 
sie Sonnabend zurück, wenn Du sie Mittwoch hin­
gebracht hast " „Und was mache ich solange ohne 
Gewichte?" „Ja. das kümmert doch nicht das 
Aichamt. Mach doch Deine Bude die vier Tage 
zu. das ist nicht polizeilich verboten, die Steiler«
gehen doch weiter." „Ja. das ist ab e r---------- "
„Halt. stoße keine Beleidigungen aus, sondern gehe 
zum Eisenmenschen und kaufe Drr noch einen Satz 
Gewichte; dann schickst Du immer abwechielnd 
einen Satz znm Nachsehen anf's Aichamt und den 
andern hast Du im Geschäft." „Gewichte kanfen? 
Doppelt? Nein, dann bezahle ich lieber alljähr­
lich meine Strafe und lasse es beim alten! Das 
hilft ja alles doch nichts!" Da haben wir den wunden 
Punkt der Sache: Jeder Kaufmann würde gerne 
die geringen Kosten des Nachsehenlasicns der Ge­
wichte bezahlen, aber durch jene sonderbaren Be­
stimmungen ist das allen kleineren Geschäftsleuten 
unmöglich gemacht. Sie sind uufchuldig. wenn 
ihre Gewichte nicht stimmen; schuld haben die, 
welche jene nnpraktischen Bestimmungen in's Leben 
gerufen haben. Es ist Pflicht der Behörde, jedem 
Staatsbürger möglichstes Entgegenkommen zu be­
weisen, nnd gerade der Kaufmann, dessen Zeit 
mehr als die der meisten anderen Berufe in An­
spruch genommen «st, verdient diese Rücksicht. Es 
ist zn verlangen, daß täglich, nicht nur Mittwoch 
und Sonnabend, Gewichte angenommen werden 
und daß dieselben sofort erledigt werden. Bei den 
enorm Hohen Erträgen des Aichamtes ist das 
sehr gnt durchzuführen. Noch besser wäre es aller­
dings. wenn ein Beamter auf Verlangen des be­
treffenden Kaufmanns i» dessen Laden die Re­
vision vornehmen, gegen eine mäßige Gebühr nicht 
stimmende Gewichte bezeichnen und dieselbe» zum 
Aichamt mitnehmen würde, ohne daß dafür Strafe 
erhoben wird. Diese freiwillige Revision hätte 
nicht das steifleinene der jetzigen Revisionen mit 
furchtbarer Polizeibegleitung. Man setze die Ge­
bühr für die freiwillige Revision recht mäßig an. 
vielleicht 50 Pfennig, nnd man wird sehen, daß 
diese Einrichtung von sämmtlichen Kaufleuten be­
nutzt wird und dem Aichamt bezw. der S tadt 
ebensoviel einbringt als die jetzigen Polizeistrafen. 
Dann könnte man der Behörde keine Schuld mehr 
geben. Der Kaufmann, der nicht 50 Pfennig für die 
Sache opfern will, könnte sich nicht beklagen, wenn 
er Strafe bezahlen muß.

— ( E r n t e a n s  sichten i n  P o l e n )  Aus 
Warschau wird gemeldet: Die anßeraeioöhnlich 
kühle Witterung und die anhaltenden Regengüsse 
im Ju n i habe» das Reifen des Getreides aufge­
halten nnd werde» eine Verspätung der dies­
jährige» Ernte nach sich ziehen. Wenn auch der 
Schaden, den die reichlichen Niederschlüge an ver­
schiedenen Stellen den Saaten zugefügt haben, 
nicht unerheblich ist, so werden doch im allgemeinen 
bis jetzt die EniteanSsichten als zufriedenstellend 
bezeichnet. Befriedigend ist auch im allgemeinen 
der Stand der Zuckerrüben. Dagegen haben die 
Kartoffeln, besonders auf schwerem Boden stark 
unter ber Nässe gelitten und beginnen vielfach zu 
faulen. Der an sich reichliche Klee- >wd Gras­
schnitt hat gleichfalls unter dem nassen Wetter ge­
litten, und die Einbringung der Heuernte ist noch 
sehr im Rückstände.

— ( Ro s e n b o wI e . )  Den Duft des Sommers 
mit einem ausgezeichneten Geschmacke vereinigt 
die Nosenbowle, welche Gelegenheit giebt, den 
herrlichen Geruch i» Verbindung mit dem Aroma 
des Rebensaftes zu genießen. Man taucht zwei 
Zentifolien fünfzehn Minuten lang m eme Flasche 
Wein und setzt Zucker je nachdem Geschmacke 
hinzu, wobei man vier Blumen am einen Liter 
Wein rechnet. Rothwein scheint sich seines 
volleren Geschmackes wegen besser zur Vereini­
gung mit der Fülle des Rosendnftes zu eignen.

Weit und breit erfüllt die Lnft
Schmeichelnd schöner Rosendnft,
Rosendust auch noch im Wein
Läßt zweifach unser Herz ersreu'n.

— (Das 40jähr ige  Dienst jubi läum)  
des Herrn Büchsenmacher Pfabe vom Ulanen- 
Regiment von Schmidt Nr. 4 war nicht am 1. 
Ju li, sondern ist erst am 1. Oktober d. J s -

— ( Ei n  S t e c k b r i e f )  ist gegen das Dienst­
mädchen Agnes Kalinowski, 40 Jahre alt. katho­
lischer Religion, zuletzt iu Thorn aufhat,am, das 
eine durch Urtheil des königlichen Schöffengerichts 
zu Briesen erkannte Gcfängnißstrase von einer 
Woche zu verbüßen hat, von dem Amtsgericht m 
Briefen erlassen worden.

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

Preßgesetzliche Verantwortlichkeit.)

Z n r B e a c h t u n g !  Neuerdings wird wieder 
darüber Klage geführt, daß sich Radfahrer in­
sofern eine Uebertretung der sür den Radfahr- 
verkehr erlassenen Bestimmungen zu Schulden 
kommen lassen, als sie die für den Fußgänger 
bestimmten Bürgersteige. Fußwege rc. befahren. 
Nicht genug damit, daß so wider besseres Wissen 
getroffene Anordnungen ignorirt werden, ver­
langen manche dieser Herren obendrein, daß 
ihnen entgegenkommende Spaziergänger aus­
weichen. Seitens einsichtiger Radfahrer wird ein 
derartiges Verhalten entschieden gemißbilligt, 
und sie selbst haben das größte Interesse daran, 
den hier gerügten Ausschreitungen energisch ent­
gegenzutreten. Wenn ein jeder solcher rücksichts­
losen " 
wird, 
von



Ein Sonntag in  der Lombardei.
_ _ _ _  (Nachdruck v e r b o te n .)

Ob der Züricher See verantwortlich zu 
machen ist, oder mein Wunsch, chn M sehen,

ich ^  25^ Minuten Aufenthalt meines Zuges 
dort so gut ausgenutzt, daß ich gerade noch 
Zeit hatte, zu sehen, wie eben dieser „mein"
Zug zur Bahnhofshalle hinausfuhr, ohne 
meine zeitweiligen Eigenthumsrechte zu be­
rücksichtigen. Ein schweres Regenschauer war 
inzwischen heraufgezogen, ein zweites folgte; 
aber zwischen beiden lag eine Pause, die der 
untergehenden Sonne Zeit ließ, noch einmal 
das große Alpenpanorama jenseits des Sees 
zu entschleiern, zahllose Gletscherfelder zu ver­
golden und die Welt groß und weit erscheinen 
zu lassen — eine Schöpfung ihres gewaltigen 
Schöpfers würdig. Noch lohnt es sich, aus 
eine halbe Stunde in  den  See hinauszurudern, 
zu spähen, wo unter den sinkenden Wolken 
Bergriß um Bergriß frei wird, und sich zu 
überzeugen, daß die Schneemassen auf den 
Abhängen noch viel zu dicht liegen, um 
irgend welche Besteigung verlockend erscheinen 
zu lassen. Vom Ufer her klingen die Glocken 
der Stadtkirche, die den Sonntag einläuten, 
hell und keck ist ihr Klang, wie die frische, 
freie Bergluft; Burgen und Kirchthürme sind 
hier seltener als im frommen Württemberger 
Land, wo das saftige Grün der Wiesen und 
M atten nicht so ungepflegt aufsprießt und 
Wohlstand den Menschenkindern in den
Schoß wirft.  ̂ c

Wie sie überlegen drem schauen, diese 
Kraftmenschen von Schweizer- Bauern, denen 
man auf den Bodensee-Schisien und in den 
Bahnzügen begegnet! Hundert schlaue Falten 
und Fältchen haben die Erfahrungen, die sie 
in ihrem rege entwickelten Kommunalleben 
sammelten, in ihre Gesichter hineingezeichnet 
„Nichts anstaunen!" scheint ihre Losung zu 
sein. Geheimnißvolles und unergründliches 
giebt es für sie nicht, denn die Alpenluft ist 
klar, sie macht kühl im Kopf und vernünftig 
— so vernünftig, daß ich nicht weiß, ob jener 
Königsberger recht hatte, der gestern mit 
solchem Stolze seine Vaterstadt die S tad t der 
reinen Vernunft nannte. Aber vielleicht ist 
die Schweiz das L a n d  der reinen Vernunft 
und Gottfried Kellers „Leute von Seldwyla" 
sind hier überall zu finden. Der mächtig ge­
baute Schweizer-Bauer, der im Nichtraucher- 
Abtheil nicht Platz, sondern Plätze genommen 
hat, ist wie aus einem Gottfried Kellerschen 
Buche herausgestiegen. M it welchem Be­
hagen er auf das flimmernde Lichtermer 
weist, das im Dunkeln von den Ufer-Abhängen Bänme stehen noch in voller Pracht da, und

aus in die breite lombardische Ebene. Korn­
feld an Kornfeld dehnt sich hier; hoch­
wogende Roggenähren stehen dicht wor der 
Blüte, dick und saftig drängen sich die Halme 
des blaugrünen Weizen, überall schnurgerade 
Linien von jenen zackig gekrönten Pflaumen- 
bäumen, deren Früchte als Prünellen den 
Feinschmeckern der ganzen Welt bekannt sind, 
dazwischen ranken stellenweise schon zarte 
Blättchen der schlanken Weinreben, die im 
Hochsommer von Baum zu Baum klettern 
und nach allen Richtungen hin den Boden 
des fruchtbaren Landes beschatten, dessen 
Bewohner gewöhnt sind, dreifach zu ernten: 
Korn, Prünellen und Wein von demselben 
Fleckchen Erde.

Die zuvorkommenden Schweizer Schaffner 
haben uns verlassen. Ein junger Italiener, 
der wegen der graulichen Morgenfrühe die 
des vom Schicksal schwergekränkten Mannes 
aufsetzt, versieht den Dienst des Zuges. 
Glücklicherweise ist er wenig benutzt und 
landet uns vor acht Uhr schon in Mailand, 
wozu er als „oräinario" garnicht verpflichtet 
ist. Derartige Pünktlichkeit darf man be­
kanntlich genau genommen nicht einmal immer 
vom „äiretto", vom Schnellzuge, erwarten. 
Aber Mailand ist ja auch nicht italienisch im 
Sinne des italienischen Bummlerthums. Lustig 
genug gehts darum doch her! Farbig und 
fröhlich erscheint die Menschenschar, die dem 
Ausgang des Bahnhofs-Gebäudes zuströmt. 
Frauen in bunten Blusen, mit modischen, 
hochgesteckten Frisuren, zumeist ohne Hüte, 
da und dort ein leuchtendes Kopftuch, auch 
wohl ein P aar große Ohrringe in veralteter 
Goldschmiede-Arbeit, M änner in vernach­
lässigten Anzügen, mit muntern Halstüchern 
und buntkarrirten Hemden in lebhaftem 
Farbenkontrast!

Oben am Ausgang versucht der Portier 
eines Hotels mich glauben zu machen, nach 
Turin könne man erst um 23 Uhr 15 Min. 
weiterfahren,*) d. h. also heute Abend nach 
11 Uhr. Ich vertheidige mich „alle äiöüi eiu- 
guauto oingutz" und „Jawohl, um zähn Urr 
finf un finfzi" sagt's neben mir, und damit 
hat sich ein anderer Hotelvertreter zu meinem 
Retter aufgeworfen. Er versichert, daß ich 
hier ganz in der Nähe frühstücken und auch 
für einige Centesimi ein Zimmer zum 
Umkleiden haben kann. Es bleibt Zeit zu 
einem Spaziergang auf der 6iroon-va>1!ata, 
unter den Riesenkastanien des einstigen 
Walles der Festung, die stark genug war, 
einem Barbarossa zu trotzen. Die hohen 
Blütenkerzen der dichtbelaubten, breitblättrigen

des Sees herüberscheint. Im m er noch ist es 
nicht erloschen, und der Zug ist doch schon so 
lange in Bewegung — oben, unten, überall 
Flammen und Flämmchcn, so daß alles weg­
fällt, was das Gedächtniß an Erinnerungen 
von ähnlichem Großstadtzauber beherbergt.

Nachher werden die Plätze des Schweizers 
frei. Es ist Schlafraum genug vorhanden. 
Nur gelegentlich weckt das Keuchen und 
Stampfen der Lokomotive, und empfindliche 
Nachtkühle erinnert daran, daß die Gott- 
hardhöhe erreicht ist. Leise gleitet der Zug 
thalwärts. I n  Lugano ist es noch Nacht, 
über Komo aber dämmert der Morgen, 
zwischen den üppiggrünen Berghängen 
schimmern bleich und matt, wie 
Blei, die letzten Zipfel des Sees. Fern 
liegender erscheinen die Berge zu beiden 
Seiten, das Thal weitet sich und läuft dann

dort fegt schon der Wind ihre wolligen, 
Weißen Staubfäden vor sich her, umso 
leuchtender aber erscheinen die rothen Blüten 
der Edelkastanie, die hin und wieder in den 
dichten Baumkranz der S tad t eingefügt sind. 
Schwer und süßlich hängt der Duft von 
Akazienblüten und Paulownien in der weichen, 
mit leichter Feuchtigkeit durchsetzten Luft.

Wie ich sie einathme, meine ich zu verstehen, 
wie gerade in der Lombardei jener schmiegsame, 
einschmeichelnde Glockenton heimisch werden 
konnte, der sinnenberuhigend und nerven- 
erregend zugleich die lombardischen Kirchen, 
die Certosa von Pavia und den Mailänder 
Dom so ganz und gar mit einem einzigen 

flüssiges süßen Ton ausfüllt — einem geheimnisvollen 
Ton, der das Verstandesmäßige, Nüchterne

*) I n  Italien zählt man die Stunden bis 24.

ausschließt, zu dem sonst die Bewohner von 
Ebenen hinzuneigen Pflegen. Sie haben auch 
nichts übertrieben Verstandesmäßiges, diese 
Mailänder, die so vielfach mit deutschem 
Einfluß in Berührung kamen. Echt italienisch 
ist ihre Liebe zur Farbe und die Naivetät, 
mit der sie das Innenleben nach außen 
kehren. Rothe Steppdecken, grüne Matratzen, 
goldgelbe Pfühle, blaue Tischtücher, Teppiche 
von bunter Stilwidrigkeit, wie aus der 
Schreckenskammer der ersten Londoner Welt- 
Ausstellung hängen zu Fenstern und Balkons 
herunter; unten ranken dichte Kränze von 
Glycinen, die Sloirs äo Vijon-Rosen, die 
hoch an den Häusern hinaufklettern, sind 
bereits theilweise im Verblühen begriffen, 
aber die stolz aufstrebenden Plantanen mit 
ihrem kaum entfalteten, hellgrünen B lätter­
schmuck erzählen wieder davon, daß der 
Sommer doch eigentlich erst im Werden 
begriffen ist. Ih re  Stämme scheinen weithin 
so buntscheckig wie Apfelschimmel, und im 
Vornehmthun können sie es mit unsern 
deutschen Eichen aufnehmen. S pät erst legen 
sie ihre Frühlingsgewänder an, um zu zeigen, 
daß sie nicht sind wie die gewöhlichen 
Leute, deren plebejische Eile, sich in neuen 
Kleider zu präsentireu, garnicht zum guten 
Ton gehört.

Von den Kirchen in der S tad t her schlägt 
es halb elf. Will ich die „oingnantu oingue" 
einhalten, so muß ich eilen. Noch einen 
Blick auf den reichen Figurenschmuck des 
stolzen Simplonbogens, der M ailand nicht zum 
bleibenden Eigenthum seines trotzigen Gründers 
hat machen können. Eine S tad t Napoleons 
ist sie niemals geworden; eine S tad t des 
Iwonaräo äa Viuei aber ist sie in einem 
gewissen Sinne geblieben. Nicht umsonst hat 
das große Abendmahl dieses unvergleichlichen 
Künstlers hier die wunderbare Predigt von 
der Heiligkeit des Vertrauens, von der 
Verderblichkeit des Berrathes gehalten. 
Mailand stellt heute einen besten Theil 
italienischer Geisteskraft und Kulturstärke 
dar. Daß die lombardische Ebene heute Nicht, 
gleich der Campagna, als unbewohnbares 
Sumpfland daliegt, ist Lsonaräo äa, Vincis 
Werk, der im Auftrage des düstern Ludwig 
Ssorza die Kanalisations-Anlagen der Po- 
Niederung schuf und dem fruchtbaren Boden 
die Fruchtbarkeit erhielt. Ein gar findiger 
Kopf und ein noch gewissenhafterer Mensch 
hat dazu gehört, etwas so Dauerhaftes, der 
Vergänglichkeit Trotzendes zu schaffen. Wie 
wäre es sonst möglich, zwei volle Monate 
hindurch die vielen Reisfelder unter Wasser 
zu halten, die an der Bahnstrecke Mailand- 
Turin sich ausdehnen. Da und dort sieht 
man, wie das Wasser von den höher liegenden 
Feldern auf die tiefern herunterrieselt.

An Städten mit wunderlichen Thürmen 
fährt man vorüber, an Landsitzen mit Gärten 
in üppig wuchernder Blumenpracht und 
mangelhafter Pflege, dieweuig davon verräth, 
daß einst der Ehrgeiz, einen „italienischen" 
Garten zu besitzen, sich sogar auf den stolzen 
britischen Adel ausdehnte. Ueberall auf den
Feldern wird gearbeitet: Heu gemacht,
werden Ziegel gestrichen, Wege gebessert, als 
ob gar kein Sonntag wäre — man geht 
halt in die Frühmesse oder in die Abend­
kirche. Je  weiter man ins Piemontesische 
hineinkommt, desto schlanker und spitzer 
werden die Thürme — fast lächerlich schlank 
und nach dem Maßstabe deutscher Italien-
reisender verhältnißmäßig gering in der

Zahl. Berge beginnen von neuem, zu beide :: 
Seiten die Aussicht zu begrenzen. Dann läuft 
der Zug in ein mächtiges Bahnhofsgebäude 
ein und Turin, die südeuropäische S tad t mit 
nordeuropäischen Banmwuchsund Waldesgrün 
ist erreicht. —u.

M annigfaltiges.
( E i n  h e i m l i c h e r  M i l l i o n e n s c h a t z . )  

Eine unerwartete Freude ist den Verwandten des 
dieser Tage in dem bei Schleiz gelegenen Dorfe 
Lössau im Alter von 86 Jahren verstorbenen 
Maurermeisters R.wiedersahren. Bei der Regelung 
des Nachlasses durch das Amtsgericht in Schleiz 
fand man nämlich anf dem Boden und im Keller 
des bisher von R. bewohnten Hauses unter altem 
Gerumpel versteckt zwei große Blechkasten. welche 
Werthpapiere in Höhe 1700000 Mk. bargen. 
Niemand, selbst die eigenen Töchter und Schwieger­
söhne nicht, hatten eine Ahnung, daß der Ver­
storbene ein Millionär war, znmal derselbe äußerst 
sparsam und zurückgezogen lebte und beispiels­
weise bei Eisenbahnfahrten prinzipiell nur vierter 
Klasse fuhr. So unternahm erhanfig Reisen nach 
Leipzig, um bei der Leipziger Bank Geldgeschäfte 
abzuwickeln; aber, obwohl sein Hennatsort an 
der sächsischen Bahn gelegen war, machte cremen 
dreistündigen Fußmarsch bis zur preußischen Bahn­
station Crölpa zu dem Zwecke, bis Leipzig die 
vierte Wagenklasse benutzen zu können, da be­
kanntlich eine solche bei der sächsischen S taats- 
bahn nicht existirt. Den Grundstock zu dem fürst­
lichen Vermögen legte ein Lotteriegewinn von 
35000 Mark. der sich nach und nach durch den 
reichlichen Verdienst des Mannes und durch ZmS 
und Zinseszinsen so rapid vermehrte. Sem Sei- 
matsort Lösiau freut sich über den Fund nicht 
minder als die glücklichen Erben; denn außer 
einer jetzt ständig fließenden reichen Steuerqnelle 
erhält es noch eine Steuernachzahlung von etwa 
50000 Mk.. da sich der Verstorbene me selbst em- 
geschätzt hatte.
B e r ankworrUct, kür d en  J n l ia l t :  H e tn r . W a r tm a n n  in  T tz sr n .
Amtliche Dauziger Prodnkten-

vo» Donnerstag den 13. Ju li  1899.
Für Getreide. Hülsenfrttchte und Oelfaaten 

werden außer den notirteu Preisen 2 Mark Per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 160 Mk.. 
transito hochbnnt und weiß 761 Gr. 124 Mk.. 
transito bunt 7^0 Gr. 115 Mk.

Ro g g en  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
697-717 Gr. 142 Mk-, transito grobkörnig 
726 Gr. 107'/, Mk.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. mland. 
große 641 Gr. 126 Mk.

Rübs en  per Tonne von 1000 Kilogr. mland.
Winter- 190-200 Mk. ^

Kl e i e  per 5V Kilogr. Weizen- 3,50—4.00 Mk.
H a m b u r g ,  13. J u l i .  N üooll ruhig, 

loko 48. — Petroleum fest. Standard whlte 
loko 6.60. — Wetter: Warm. _______________
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Achtfach preisgekrönt!

in V, Pfund Packeten. Aus- ^  
gezeichnet durch kräftigen Ge- 8  
schmack und höchste Ergiebigkeit 
ist er allen Hausfrauen als bester ^  
und im G eru ch  billigster an- K 

H gelegentlichst empfohlen. D ie ?  
z  Kaffees der kaiserlich königlichen §  
H HoflFeranten P . H . Jnhoffen h  

Berlin und Bonn sind in ^  
Packeten zu 70, 80, 85 und 90 
Pf. stets frisch in Thorn bei ^  

v .  K v u k s o k  und 
A. Kirmes

Alle Torte«
Bauholz, Latte«,B o h l e n  und B r e t t e r ,

sowie sämmtliche
Slklllllillhkr-Wlmren - M ,

empfiehlt billigst
e s e !  KI66MLNN, Thorn,
jol,platz Wscker, Chaussee.

eibinger

^ S iiliss ts  SkLugsgusU« kür
iM ten . llnololiM II. LtnellSLcllöll.
Zim. f. emz. Pers. z. verm. B-ickerstr. 3.

und Burfchengelatz zu vermiethen 
Tuchmacherstraße I I , 1 Treppe.
W öbl. Zimmer mit auch ohne Kabinet 

sofort zu verm. Bäckersir. 16, I.
öbl. Zimmer pr. 1. Ju li zu ver­
miethen. Elisabethstr. 6, HI.

W l i c k s 3 m m « . M m t  M
billig zu vermiethen Brückenstr. 14, L. " ^

A c h e s  M l .  M k k z m i m
zu vermiethen. Bachestraße 10, Pt.

Herrschaftliche W c h lW .
Breitestraße 24 ist die 1. Et., 

die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renodirt werden soll, 
preiswerth zu vermiethen.

Sultan.

ß m W U e  W m g e «
von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unserm neuerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/12.

Zwei Wohnungen.
Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör; Wohnung, bestehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
zu vermiethen.

6 u3tav tteyen. Breitestr. 6 2 Tr.

kiWkn- u.ö!Ml!8ls.-k!rk
sind 2 W ohnungen  von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall bill. zu 
oerm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

vrom bergerstr. N r. 45,
Ecke Parkstr., ist die bisher vom Ge­
richtsvollzieher Herrn LartelL inne­
gehabte

Wohnung
im 1. Stock zum 1. Oktober zu ver­
miethen.

L.sbos» Schlosfermeister.

ellienstraße 89 sind Wohnungen 
von 2—6 Zimmern, reichlichem 

Zubehör, auf Wunsch ger. Pserdestall, 
Wagenremise, sof. o. !. Oktbr. z. verm.

Mocker, Wilhelmstr. 11,
10 Minuten von Thorn, ist eine 
W ohnung» bestehend aus 5 Zimmern, 
Entree, Garten und allem Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermiethen. Preis 
360 Mark. « o N s to in .

Die von Herrn Major v. ttenning 
innegehabte

Wohnung
ist Versetzungshalber s o f o r t  zu ver- 
rniethen. «Sazs«lLL8, Fischerstr. 55.

Die 2. Etage»
5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen.

6 . k. 6 uk8eli, Breirestraße 20.

k m  M k m M W W
für 480 Mark, eine Wohnung für 
280 Mark, sowie mehrere kleinere 
Wohnungen zu vermiethen.

0. kosrnee, Bäckerstraße 11.

Gerechtesttatze 3 9
sind eine Parterre-Wohnung, 4 Zimmer 
nebst Zubehör, 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof- 
wohnung per 1. Oktober d. J s .  zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bei 
Herrn V ooom v , 3 Treppen links.

Frennvl. Wohnung,
3 Zimmer und reichliches Zubehör, 
zum 1. Oktober zu vermiethen

Mellienstraße 84, parterre.

kiae fttiM ich e  U m g
von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altstädtischer Markt, 
Heiligegeiststraße-Ecke Nr. 16.

Wohnung,
1. Etage, 4 Zimmer, Zubehör, Balkon 
(auch getheilt, 2 Wohnungen ö 2 
Zimmer) an ruhige Bewohner zu ver­
miethen. S . lSsuo-', M ocker, 

Thornerstr. 20.
4- resp. 3-zimmerige

V ord erw oh n u n g
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

v l r n e r  L  i r » n i r .

zu vermiethen Thalstratze 32.

Zweite Etage,
3 Zimmer, Preis 420 M k.; eine 
Part.-Wvhnung von 3 Zimmern 
mit Zubehör, Preis 450 Mark, 
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Gerberstraße 18.

Zwei M k l m j m M
find zum 1. Oktober zu vermiethen 

Gerstenstraße 14, 1 Treppe.
freundliche Wohnung, 3 Zimmer u. 
y  Zubehör, vom 1. Oktbr. zu ver­
miethen. X a m u tta ,  Junkerstr. 7.

2 N m e r ,  M e ,  Zubehör,
vom 1. Oktober zu vermiethen, Preis 
265 Mk. /wkermann» Bäckerstraße 9.

Bcglülktunij beneidet
werden alle, die eine zarte, weiße 
Haut, rosigen, jugendfrischeu 
Teint und ein Gesicht ohne 
Sommersprossen und Hautun­
reinigkeiten haben, daher gebrauche 
man n u r:

Rlidebeuler Kilieilmilch-Zkife
von Lengmann L  6 o., R ad eb eu l- 
D resd en . L Stck. 50 Ps. bei : käolk 
I.66lr, /inäers L  6 o. und 1. 
wenaioob dlrrokll. ______
Die zweite Etage,

3 Zimmer, Entree mit allem Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Bäckerstraße 47.
Eine kleine Wohnnng,

3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 

Culmerstraße 20.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Altst. Markt Nr. 16. bei Vk. »U 88v.

Neustadt. M arkt »
2 Zimmer, Kabinet u. Küche vom 1. 
Oktober zu verm. L . T s u s e k .

Freundliche W ohnungen,
je 2 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu verm- Bäckerstr. 3.

Daselbst 2 Zimmer, zum Bureau 
geeignet, zu vermiethen.

Line kleine Wohnung zum 1. Okt. 
k/ zu vermiethen.

Geschw. v s F o r ,  Altst. Markt 17
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